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Der Endlos-Roman, der aus dem Ticker kam
Die Tatsachen sprechen für sich: Sie
jammern, stottern, fusseln, sie zerfallen im
Munde des Lesers wie modrige Pilze.
Zum überall Anfangen und Aufhören.

1 . K a p i t e l
B…SER MORGEN SCHWERE
STUNDE FrŸhnebel Ÿber dem
Chiemsee." Dissonante Vogel-
rufe. DIE VERBORGENE HAR-
MONIE IST ST€RKER ALS DIE
OFFENBARE, sagte der vier-
zehnte Evangelist. Auf der Ter-
rasse seiner bescheiden betonier-
ten SkihŸtte sa§ in Ledershorts,
vor seinem ersten Bier nach dem
Kathreiner, denkend der Kleine
Diktator, tief katholisch GOTT
SIEHT DIE AMEISE UNTER
DEM STEIN in die LektŸre einer
subversiven Schrift vertieft.

Der Verbrecher produziert
einen Eindruck, teils moralisch,
teils tragisch, jenachdem, und lei-
stet so der Bewegung der morali-
schen Und Šsthetischen GefŸhle
des Publikums einen Dienst. Er
produziert nicht nur Kompendien
Ÿber das Kriminalrecht, nicht nur
StrafgesetzbŸcher und damit
Strafgesetzgeber, sondern auch
Kunst, schšne Literatur, Romane
und sogar Tragšdien wie nicht nur
Schillers ãRŠuber", sondern
selbst ã…dipus" und ãRichard
III. " beweisen. Der Verbrecher
unterbricht die Monotonie und
Alltagssicherheit des bŸrgerli-
chen Lebens. Er bewahrt es damit
vor Stagnation und ruft jene unru-
hige Spannung und Beweglichkeit
hervor, ohne die selbst der Stachel
der Konkurrenz abstumpfen
wŸrde. Ergibt so den produktiven
KrŠften einen Sporn. WŠhrend
das Verbrechen einen Teil der

. ŸberzŠhligen Bevšlkerung dem
Arbeitsmarkt entzieht und damit
die Konkurrenz unter den Arbei-
tern vermindert, zu einem gewis-
sen Punki; den. Fall des Arbeits-
lohns ¥unter das Minimum verhin-
dert, absorbiert der.Kampf gegen
das .Verbrechen einen anderen
Teil derselben Bevšlkerung. Der
Verbrecher tritt so als eine jener
natŸrlichen Ausgleichungen-ein,
die ein richtiges Niveau herstellen
undeineganze Perspektive nŸtz-
licher BeschŠftigungszweige auf-
tut.

PERSONEN DER HANDLUNG:

Mr. Rinun Hiirtna....... SplelauoJabrilunt
Eduard Kittobohm Finanzbeamter

InspektorTwkprtl •..,',„.„..;«....,,•.•.
FrladiK . . . . ._ã.ã Rentnerirt
Dr. Wllllim Cirneron . „_ . „„ , Aids-forscher
Prinzessin Diana _..: ,
Barschel :....ã Statist
Jull t tmtComputevpuppÈ

Ein nicht ausreichend bekannter Dichter
Der kleine Diktator
Brigitte Elchler SekretŠrin
Tippelbruder Franz .........'. ........:
KaiserHlrohlto ..;....;...........
Ein bayrischer Reglerungtrat
Walter Hudson ein HungerkŸnsller
EinWallach '.
Oer Panschen-lima
Eine Massenflucht nach Wackersdort
Robertson Triangelspieler
Horaz ein deutsches Polizeipferd

2 . K a p i t e l
In der lautlos aufschwingenden

TerrassentŸr erschien der schlitz-
Šugige Butler und hauchte die
letzte Information aus dem Fern-
schreiber: RAU BEISST. BILD!
schrie der Kleine Diktator und
stopfte 4ie verbotene Schrift, mit
der er gerade klammheimlich
sympathisiert hatte, in eine Falte
seines Sitzmšbels. Der Butler
brachte DIE †BERPARTEI-
LICHE. Der Kleine Diktator ent-
blŠtterte sie. Sein Auge fiel auf
Seite sieben ABNEHMEN IM
SCHLAF KEIN TRAUM, saugte
sich an der Fotografie einer Schš-
nen imJoggingdressfestundblieb
an der Schlagzeile hŠngen DIESE
HOSE HAT MIR MAL GE-
PASST. Mitbšsen GedankenŸber
das Wirtschaftswachstum a§ der
Kleine Diktator , bŸgelspeiend
seine Lesebrille und lie§ das
Schrifttum fallen. Im Flug der
BlŠtter sprang die Schlagzeile ihm
ins Gesicht: AIDS IN DER BUN-
DESWEHR 26 SOLDATEN
TODGEWEIHT SCHON EINER
GESTORBEN. ImKleinenDikta-
tor erwachte der €ltere Staats-
mann. Er scharrte mit den FŸ§en
wie eine sterbende Broilerfabrik.

HŠndereibend setzte sich Eduard

KŠttebohm, denn sohie§er, inBŠd
BrŸckenau an den FrŸhstŸcks-
tisch. Eduard, einhervorragender
TangotŠnzer im besten Mannesal-
ter, stammtaus Bochum, woerseit
fŸnfundzwanzig Jahi n̂ am Fi-
nanzamt tŠtig ist. Der Grunder-
werbsteuer galt sein ganz beson-
deres Augenmerk, und es gab
wohl wenige in Bochum und Um-
gebung, die ihm auf diesem Spe-
zialgebiet das-Wasser reichen
konnten. . -

Eduard rief den Kellner und be-
stellte eine doppelte Portion fran-
zšsischer Pati.

ãIstlhnendeutlich, Herr KŠtte-
bohm", erwiderte der, Kellner,
ãda§ Sie etwas Unmšgliches for-
dern?"

ãWieso?" fragte KŠttebohm
aufgebracht.

ãDie EuropŠische Kommission
hat, wie jedermann wissen
dŸrfte", soder Kellner, der Detlev
hie§, aber allgemein HŠschen ge-
rufen wurde, ãam Donnerstag vor
dem EuropŠischen Gerichtshof in
dieser Frage eine Klage einge-
reicht."'

ãNanu!" rief KŠttebohm.
ãDie Pastete, die Sie fordern,

lieber KŠttebohm, enthŠlt Ei- und
Milchprodukte. Das ist nach der

/deutschen Fleischverordnung
grundsŠtzlich verboten."

ãIch bin enttŠuscht", sprach
Eduard. -

Aber auch die Oberfinanzdi-
rektion in MŸnster war an diesem
Morgen enttŠuscht, und zwar von
keinem anderen als Eduard KŠtte-
bohm. Der OberfinanzprŠsident
rŠusperte sich mehrmals, bevor er
die Staatsanwaltschaft in Bochum
verstŠndigte. ãEin Krimineller*,
murmelteerindieMuschel.under
fŸgte hinzu: ãEin schwarzes
Schaff - , ¥ , ¥ . . '.

Dies alles nur, weil Eduard ein
paar Hunderttausend Mark, die
ihm eifrige Steuerzahler aushŠn-
digten, im Sinne seiner Selbstver-
wirklichung als Mensch und als
Staatsdiener verwandt hatte; er
dachte an Tangbturniere, Pate"
zum FrŸhstŸck und, warum sollen
wir es verschweigen, an die Wit-

wen itt der B ai
Trinkhalle. Al'sdieP'šifizeieintraf,
war Eduard jedoch bereits abge-
reist.

3 . K a p i t e l
Iran hat nach dem schweren Zu-
sammensto§ zwischen iranischen
und amerikanischen StreitkrŠften
im Persischen Golf von einem
Kriegszustand mit den USA ge-
sprochen. Die Teheraner Nach-
richtenagentur IRNA zitierte am
Freitag einen Pressesprecher des
iranischen Kriegsinformations-
hauptquartiers, wonach sich die
USA ãpraktisch in einen Krieg
verwickelt haben*. Teheran be-
trachtetlRNAzufolgedenAngriff
als eine ãoffene MilitŠraktion"
und droht mit Gegenma§nahmen.
Bei der Insel Chark wŸrden
Schnellboote zusammengezogen.
Iran werde bei Ÿberraschenden
Aktionen die ãPrinzipien des
Blitzkrieges" anwenden, zitierte
die Agentur einen Kommandeur
der Revolutionsgarden, die die
Schiffe bemannen.
; Nach der-Versenkung dreier
iranischer' Schnellboote durch
amerikanische Kampfhubschrau-
ber am Donnerstag meldete IRNA
einen Tag danach, iranische
Schnellboote hŠtten unmittelbar
nach dem Vorfall an Ort und Stelle
einen. US-Hubschrauber abge-
schossen und ein amerikanisches
Kriegsschiff beschŠdigt. Ameri-
kanische MilitŠrkreise im Golf de-
mentierten die Meldung. Auch
hatte es am Donnerstag aus US-
und Seenotrettungskreisen keine
Berichte Ÿber amerikanische Ver-
luste gegeben.

Die USA und Iran beschuldigt
ten sich gegenseitig, amponners-
tagzuerstangegriffenzuhaben.In
einer IRNA-Meldung hie§ es am
Freitag, es habe sichium eine
ãwŸste US-Attackef gehandelt;
Die Vereinigten Staaten hŠtten die
Lage am Golf verschlimmert.
ãAbersicher ist, da§die Amerika-
ner die Hauptopfer des.sehweren
Sturms im PersischenGolf sein
werden", hie§ es.

Elephantengedichte
aus den

60er Jahren

. Elephas Freund
mit dem gro§en RŸssel
schenk mir ein Zuckerl

die Zeiten sind Ÿbel
die WŠrter fŸttern nicht mehr

Zwei drei
von den hŸbschen Pelikanen

sind eingegangen
meine Freundin die Eule
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Faul
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Chinesisch schreiben
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nicht
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Klaus Heinrich

Hernufnn
Hensglmann,i
Archiiektdes
Fernsehturms
Berlin *È<

Der Fernsehturm ist eines der  populŠrsten Bau-
werke Berlins. Vielen fŠllt er  angenehm u f und'
manchen unangenehm ins Auge. Das Kreuz, das
als Reflexion des Sonnenlichtes auf seiner  Kugel
erscheint, befriedigt alle: Den Konservativen er-
scheint es als ãZeichen des Sieges"  wie seiner-
zeit dem Kaiser  Konstantin und uns als Pluszei-
chen der  Mathematik, die spŠtestens seit Newton
und Einstein, Marx und Lenin die Welt erkennen
hilft , wie sie ist, und nicht, wie sie sein sollteÈ

So wird er  lange stehen Ÿber  die Zweiteilung
unserer  geliebten Stadt Berlin hinaus als histori-
sches Zeichen des Sieges der  Koalition der
menschlichen Vernunft .

Seine Gestalt entstand auf meinem Rei§brett
als Idee fŸr  ein Marx-Engels-Monument mit ei-
nem schwebenden roten Mamorblock, m .wel-
chem die letzte noch erhaltene Manuskriptseite
des ÇKommunistischen Manifestes*1 aufbewahrt
werden sollte, und als Turm in Erinnerung an
Lenins' Funkaufru f zum ÇFrieden an alle1*' im
Jahre 1917.

Es gab viele Gegner, meiner  Idee. Man
wollte ein Hochhaus fŸr  die Regierung. Ich aber
wollte Enthusiasmus fŸr  unsere Ideen Standes
Anblick s vieler  Schreibtische. Mein GedankenÇ
gang setzte sich durch. Ich erhielt den Auftrag ,
den Entwur f fŸr  den Fernsehturm zu gestalten,
jedoch nicht als Denkmal. So wurde sein Bau be-
schlossen. An seiner  endgŸltigen Verwirkli -
chung halfen viele junge Architekten, Ingenieure
und erfahrene Bauarbeiter  mit. Er  wurde zu ei-
ner  charakteristischen Bereicherung der  Stadtsil-
houette des sozialistischen Teils Berlins.

Prof. H. Hcnstlmim
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K a p i t e l

Eine amerikanische Computer-
firma, die sich auf die Herstellung
hochkomplizierten Spielzeugs
spezialisiert hat, lie§ sich durch
eine Beobachtung ihres General-
vertreters in der BRD zu einer sen-

, sationelleh Neuheit anregen. Die-
sem Mr. Reagan Hearing, einem
gelegentlichenBesuchervonBun-
destagssitzungen, war ajifgefal-
len, da§ die Abgeordneten aller
Parteien mit rund einhundert SŠt-
zen auskommen, ganz gleich,
worŸber sie reden.

. Der amerikanische Fabrikant
zog daraus den Schlu§, da§, wenn
ein an der politischen Bšrse so
hoch gehandeltef Staat mit einem
so dŸrftigen Vorrat an verbalen
Ausdrucksmšglichkeiten gesteu-
ert werden kšnne, es mit heutiger
Computertechnik ohne weiteres
mšglich sein mŸsse, aus einer
Puppe einen vollkommenen Ge-
sprŠchspartner fŸr Kinder zwi-
schen fŸnf und 15 JŠhren zu ma-
chen. Das Ergebnis seines GrŸ-
beins ist ãJulie".

ãJulie" kann alles. Sie hat ein
elektronisches GedŠchtnis im
Umfangvon64Kundeinen32-bit-
Mikroprozessor mit der 25fachen
InformationsverŠrbeitungslei-
stung eines durchschnittlichen
Personal-Computers. Sie hat ab-
rufbereit jene hundert SŠtze ge-
speichert, die in ihrer Leichtver-
stŠndlichkeitund in ihrem Mangel
an Aussagekraft dem Bonner Vor-
bild nachempfunden sind. Wenn
sie spricht, bewegt sie die Lippen,

und falls die Stromquelle zu ver-
siegendroht, sagt ãJulie" von sich
aus: ãFrank, leg mal neue Batte-
rien ein", sofern das mit ihr spie-
lende Kind Frank hei§t. '

Wie unser Korrespondent aus
Bonn berichtet, sind bei dem Er-
finder von ãJulie" mehrere hun-
dert PŸppen-Bestellungen aus
dem Bundestag eingegangen.
Dort wird dem zierlichen Plastik-
MŠdchen der eingebaute Compu-
ter entnommen, die hundert SŠtze
werden ins Deutsche Ÿbertragen
und inhaltlich zweckmŠ§ig um-
formuliert. Die Abgeordnetentre-
ten jetzt ans Rednerpult, und
schlie§en ein kleines KŠstchen an
die Lautsprecheranlage an. D*ie
passenden , Mundbewegungen
vollziehen sie stumm.

Auf Knopfdruck .triff t die
zweckentfremdete ãJulie" die
passende Auswahl. Wird das KŸr-
zel ãWAA" gedrŸckt, bringt die
Lautsprecheranlage folgendes zu
Gehšr, sofern es sich um einen
CSU-Abgeordneten handelt:
ãDie Demonstranten sind Cha-
oten, die aus Hamburg und Bre-
men eingeschleust worden sind.
DieeinheimischeBevšlkerunger-
hofft sich fŸnftausend neue Ar-
beitsplŠtze und..."

DrŸckt ein GrŸner den Knopf
ãWAA", so tšnt die Sprechma-
schine: ãDie Demonstranten sind
keine Chaoten, sie gehšren der
einheimischen Bevšlkerung an,
deren Hoffnung auf fŸnftausend
neue ArbeitsplŠtze sich nie erfŸl-
len wird..."

Wirdder Knopf ãExportsteige-
rung" gedrŸckt, so lŠ§t sich die
von den GrŸnen gesteuerte
Sprechmaschine so vernehmen:
ãEs ist ein Skandal, da§ die Firma
Daimler-Benz kriegsverwen-
dungsfŠhige Kommando-, und
Sturmwagen nach Chile expor-

tiert. Wir^erlangen, da§.. ." Ein
CDU-Abgeordneter eilt ans Pult,
drŸckt ebenfalls den Knopf *Ex-
portsteigerung", das Plenum
hšrt: ãEsisteinSkandaI,da§inder
letzten Monitorsendung behaup-
tet werden konnte, Daimler-Benz
liefere an Chile kriegsverwen-
dungsfŠhige Kommando- und
Sturmwagen. Wir verlangen, da§

v

THE QUICK BROWN FOX
JUMPS OVER THE LAZY
DOG'SBACKDIEOMNIS toben
am Savignyplatz: Habt Ihr mal'n
Bier fŸr so'ne Frau? Wissen, wer
wo wann ist? Von Chile ist ein Lin-
ker unterwegs, weil er wei§, da§
sein Land wei§, da§ es beleidigt
ist. Die Wahrheit ist bei den Op-
fern . Die Opfer sind nicht die Chi-

lenen, die in Berlin beleidigt sind,
wenn sie in der Zeitung lesen, da§
in ihrem Land hervorragend ge-
foltert wird. Vielleicht haben die
Chilenen, die hier wohnen, noch
nicht gelernt, was wir lange aus-
wendig wissen: Besser gegen das
eigene Land sein, wenn man es
gern hat. NatŸrlich, wenn man es
nicht gern hat, darf man gern ju-
beln. ãIch mein Land lieben, da-
her Land gŸle's'.

Kapite l
Eines Tages erschienen zwei
WŠchter, um Brigitte Eichler, die
SekretŠrin des MinisterprŠsiden-
ten, zur Vernehmung zu fŸhren.
Die Frau hatte noch nicht vernom-
men, was die Uhr geschlagen
hatte, sie sagte: ãIch habe die an-
onyme Anzeige nie zu Gesicht be-
kommen. Ich wei§ alles, doch ih-
nen sage ich es nie." Der Vorsit-
zende hielt ihr vor: ãAber die Er-
mittlungen der Staatsanwalt-
schaft! " Die Frau war still, es kam
ihr in den Sinn: Nicht nur die
MŠchtigen lŸgen, auch den
Machtlosen wird es noch abver-
langt,undsiehabendochnichtviel
zu geben. Der Staat spricht im
Ernst zu ihnen

-¥ , und verlangt etwas,
das sie all die Jahre jemandem an-
deren gegeben haben, ihrem Vor-
gesetzten, dem MinisterprŠsiden-
ten oder Gott selbst. Die Frau
fŸhlte sich Teil der Geschichte

werden, sie sollte jetzt die Ge-
schichte mit dem Brief erzŠhlen.
MŠnner mit dunklen Krawatten
tratenhintšrihrŸberdieSchwelle,
um sie argwšhnisch anzusehen.
Sie fŸhlte sich schuldig, denErhalt
diesesBriefes zwar quittiert zu ha-
ben, sichandenlnhaltjedochnicht
erinnern zu kšnnen. Ein Aus-
schu§

mitglied erhob sich und
machte eine Nachfrage, die sie
nicht gleich verstand. Dann ant-
wortete sie, aus dem Schatten der
vielen Bedeutungslosen ein fŸr al-
lemal heraustretend: ãIch kann
nicht ausschlie§en, da§ ein im
Vorzimmer des MinisterprŠsi-
denteneingegangenerBrief direkt
ungešffnet an Barschel gegangen
ist. Das ist jedoch nicht Ÿblich ge-
wesen, denn ich habe Vollmacht
fŸr alle an den Regierungschef ge-
richteten Briefe gehabt." .

So sprechen die Armen, die sich
im Schlaf an sich selbst wŠrmen
mŸssen, sie schlingen die Arme
um sich und hoffen, da§ der Staat
sievergi§t. DerStaatunddieChri-
stel, seine Union, steigen auf ihre
BŠnke, so schwer es ihnen auch
fŠllt, denn sie wohnen am liebsten
im Dunkel. Aufpassen, hier
spricht sogar ein Graf und stellt
den Antrag: ãHolt

mir den Mann
aus dem Urlaub in Sizilien zurŸck,
weil seine Angaben offensichtlich
nicht der Wahrheit entsprechen."

Der Ausschu§, der auch noch
nie die Wahrheit gesprochen
hatte, obwohl er mehr war als ein
Mensch, fast soviel wie wir alle,
wenn wir uns aufeinanderstellen
(immer einer auf den andern),
sagte: ãHoltmirdenMenschenam
Montag her." Und so geht es wei-
ter, obwohl die Flugverbindungen
schlechtsind. Die WŠchter Šu§ern
Zweifel an sŠmtlichen Aussagen.

Aber wer von uns wŸrfe da den
ersten Stein? Wir sind alle nur
Menschen, die in schšnen Woh-
nungen sitzen u nd das Fernsehen
anschauen. Jetzt schauen wir
gleich in das Licht, das vom GerŠt
auch ein wenig auf uns abstrahlt
und hšren die Worte des WŠch-
ters: ãJetzt kommt es darauf an,
den Betroffenen Barschel rhšg-
lichst frŸh anzuhšren." Und es ist
kaum zu glauben: Auch ein weite-
rer sagt wegen Urlaubs ab, sein
Name ist Rolf Hochhuth. Wir fas-
sen uns nicht, aber es umfa§t ja
auch kein anderer unsere zittern-
den HŠnde, mit denen wir uns
nicht begreifen kšnnen.

Eduard Kattebohm war rechtzei-
tigzqrEnthŸllung eines Denkmals
nach Bad Wildungen aufgebro-
chen. Dort hatte die KŸnstlerin
Karin Bohrmann eine reizende,
fŸnfkšpfige Gruppe aus Stein ge-
hauen, zu deren FŸ§en ein unbe-
kleideter Herr im Wasser sitzt,
deji rechten Arm zum Liebesgru§
erhoben, der einer anmutig vor-
Ÿberschreitenden Dame aus
Bronze gilt. . .

Kattebohm hatte Kunstver-
stŠnd genug; um vor dem Kunst-
werk in Andacht zu verharren.
Der Pfarrer von Bad Wildungen
dagegen, ein ehrwŸrdiger Greis,
gab Eduard zu bedenken, da§ das
Denkmal gegen die guten Sitten
versto§e. ãBedenken Sie, lieber
Eduard", rief er aus, ãda§ dieses
Standbild leicht zu LiebenshŠn-
deln fŸhren kann. Was soll dann
aus dem daheimgebliebenen Gat-
ten werden? Sehen Sie nicht die
tragischen Aspekte, die sich hier-
aus ergeben mšgen?" Noch ehe

Eduard ihm entgegnen konnte,
mischte sich der langjŠhrige Kli -
nikchef ins GesprŠch und fragte
die Anwesenden: ãSoll Bad Wil -
dungen das Bad der freien Liebe
werden?" Im Nu wurden mehr als

120 .Unterschriften gegen das
Kunstwerk gesammelt.

Eduardaberschwiegbetroffen.
Er dachte wehmŸtig an seine Pen-
sion/Das dienstŠlteste Polizei-
pferd der Bundesrepublik, der 29
Jahre alte Traber ãHoraz", kam
ihm in den Sinn. Nach 23 Dienst-
jahren Ñ  zwei Jahre weniger als
die Zeit im Finanzamt, auf die
Eduard zurŸckblicken konnte Ñ
ging der vierbeinige ãSchupo" in
den verdienten Ruhestand.
Eduard hatte es soeben von der
Deutschen Presse-Agentur erfah-
ren. NeiderfŸllt dachte Eduard an
die Kšlner Reiterstaffel, bei der
ãHoraz" kŸnftig sein Gnadenheu
fressen wŸrde. Es wurmte ihn
auch, was der Innenminister von
Nordrhein-Westfalen, Herbert
Schnoor (SPD), am Donnerstag
hervorgehoben hatte: ^Horaz",
betonte der Minister, sei niemals
krank gewesen und habe keinen
einzigen Kšlner Rosenmontags-
zug verpa§t. '¥ . ¥ ¥

Eine hagere, schmuddlige Ge-
stalt, altertŸmlich gekleidet, in
Gehrock und Plastron-Krawatte,
ri§ Eduard aus seinen GrŸbeleien.
ãPikante Fotos gefŠllig?", zischte
der Fremde ihm ins Ohr. ãFŸr wen
halten Sie mich, mein Herr? ", rief
Kattebohm zornig aus. Aber da
hatte ihm der schnauzbŠrtige Por-
nograph bereits ein speckiges Ku-
vert in die Hand gedrŸckt und im
Nu war er in der Menge ver-
schwunden.

Eduard ri§ den Umschlag auf
und las:
Color-Vorschau

Die Farbredaktion des dpa-Bil-
derdienstes bietet ihren Kunden
aus der Produktion vom Donners-
tag, dem 8. Oktober, folgende
Motive an:

Ñ  Buchmesse: Zwei Meter
ãGoethe" im Taschenbuchformat
( 1 ) - . - ¥ ¥ ¥ : . . :

Ñ  Obstbauer KŸchlin brennt ¥
sein Kirschwasser selbst (1)

Ñ  Motorroller aus Flugzeug-
schrott fŠhrt immer noch (1)

' ÑTot e und Verletzte bei Unru-
hen in Lhasa (2)

,-r Herstfeature aus dem DŸs-
seldorfer Hofgarten (1)

Ñ  ãFamilienschande": Fern-
sehspiel mit H.Jacnicke(l). ¥

Diese Bilder kšnnen Sie als
Farbdia-Duplikate bei dpa-Bild in
Frankfurt unter den Rufnummern
069/2710885 und2710886bestel-
len. Die honorarpflichtigen Fotos
werden Ihnen dann auf dem ge-
wŸnschten Versandweg zuge-
schickt.

Und wo bleibt das Farbdia, auf
dem die 357 MŠnner zu sehen wŠ-
ren, die Dr.. William Cameron in
Nairobi behandelt hat. Bei seinen

sie auf ein Zusammenfinden war-
tenmŸssen. Diese quŠlende Lang-
samkeit des Zufalls martert grenz-
Ÿberschreitend auch unsere BrŸ-
der und Schwestern im Osten.
Wolf-Dieter Giersch, Wirt im
Dorfgasthaus ãBŸrgerkrug' mit-

ANZEIGE

Vom ÈSohn
des Himmels *
zum ÈSohn
des Volkes Ç

Die abenteuerliche
Ubensgesehf chte dte*
tetzten Kaisers von
China, PuYi, sein Weg,
vom absolutistischen
Herrscher auf dem
Oraenenthroruum Bber-
zeugten Anhanger Maos.
Ein einzigartiges Zeit-
dokument VOR flfoBer
Farbigkeit,

PuYI :
Ich war Kaise r

von Chin a
DlÇ AutebloÇraphl Ç

4t* toztan  clHiwsiKM n Kalter Ç

dtv >Der letzte Kaiser* - der Ftlm
nach dieser Autobiographie lauft
ab MiÇe Oktober 1987 in den
Kinos.

Studien kam Dr. Cameron zu fol-
gendem Schlu§: Unbeschnittene
MŠnner sind einem, hšheren

Manitojia in Winnipeg an,. Seine
FšrschŸngsfesŸitate gab er in
New YorJc bekannt, Wir bedau-
ern, da§ Dr. Cameron so viel un-
terwegs ist. Wir. hŠtten ihn gern
mit Eduard Kattebohm bekannt
gemacht.

8 / K a p iitfe I

Die Frankfurter Buchmesse, die
nun doch nicht unerwŠhnt bleiben
kann, erweckt in den meisten Be-
suchern ein kaum wieder gutzu-
machendes Mi§trauen gegen das
¥geschriebene Wort. DerumstŠnd-
liche Weg, Ÿber das Auge und die
Geduld des Lesens zu Kenntnissen
oder Zerstreuung zu kommen,

seitlich e Ablag e

wirkt auf den Konsumenten, als
hŠtte er Zeit verloren. Und Zeit
scheint die einzige Ressource zu
sein, die immer knapper wird.

Auch potentiellen Ehepaaren
stellt sich dieses Problem, und
zwarumsogravjerender.jelŠnger

teninderHauptstadtderDDR, hat
diesem †belstand abgeholfen. Er
verwirklichte einen alten Traum
in technisch rooderri^.yersip'n,
den_Traumj ãden Menscheh'zu-
eihanderzu helfen" .Mit Hijfesei-
nes 8:Bit-Heim'cšrrtpute j £ spei-
chert er1, jederzeit abrufbŠr, die
persšnlichen Daten liebes williger
BŸrger. Aber nicht etwa jene wŠh-
len aus, sondern der" Computer
kombiniert Personen, Hobbys,
Haarfarben und Eigenschaften
miteinander. Dem untrŸglichen
Ratschlu§ dessen, was per kŸnst-
licher Intelligenz entschieden
wŸrde, beugen sich die einander
Zugeordneten willig .

HŸben und drŸben kann in Zei-
ten zunehmender Toleranz jeder
nach seiner Fasson selig werden.
HŸben ist dieses Privileg weitge-
hend realisiert,-leben kann man
unbehelligtwiemanwill.sei'snun
als Obdachloser oder als Lebe-
mann. Jeder darf in sein eigenes
offenes Grab laufen, wovon Tip-
pelbruder Franz Gebrauch
machte. Obgleich Gelsenkirche-
ner Ordensleutees an nichts fehlen
lie§en, sowohl warme Suppen als
auch abgelegte Kleidung sammel-
ten, blieb bei Tippelbruder Franz
noch so mancher Wunsch offen.
Er hinterlie§ keine Familie, und
auch an Hab und Gut blieb nichts
Nennenswertes von ihm Ÿbrig.
Dennoch standen an seinem Grab
ehemalige Leidensgenossen und
hielten eine Rede, worŸber sich
ganz besonders die OrdensbrŸder
freuten, hŠtten sie doch in Franz
ein Mitglied ihres fliegenden Bi-
belkreises verloren.

Nur wenige GrŠber weiter hat
sich ein ganz anderes Schicksal
vollendet. Die gerade erst 19jŠh.-
rige Jolande MŸller verunglŸckte
auf der Autobahn tšdlich. Am
Grab versammelten sich zwei
Schwestern und ein Bruder zu-
sammen mitder Mutter. Der Pfar-
rer wollte kaum Worte finden.
Von einem Wallach war die Rede,
und irgendwie schien die ErwŠh-
nung allen peinlich. Beim Unfall,
so meldete die Zeitung, sei ein Ge-
samtschaden von 43.000 DM ent-
standen, einschlie§lich des Wal-
lachs.
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Inspektor Terhorst fuhr mŸde mit
den Fingern durch sein Haar.
'Zum Friseur mŸ§te ich auch mal
wieder', dachte er. Aber diese
Fahndung hatte es in sich. Es be-
stand nicht nur die Gefahr, da§ er
sein €u§eres vernachlŠssigte,
sondern auch seine Ehefrau hatte
bereits genug von seiner stŠndigen
Abwesenheit. Zu allem †berflu§
war auch noch ihre alte Jugend-
freundin, Martha Lembke, eine,
der HauptverdŠchtigen. Neun-
undneunzig von hundert Men-
schen wŸrdennatŸrlich sagen.da§
diese Alte unmšglich fŠhig sein
kšnnte, eine solch blutige Tat zu
vollbringen. Aber Inspektor Ter-
horst als alter Hase konnte Ÿber
solch laienhafte NaivitŠt nur lŠ-
cheln. In diesen Dingen zŠhlt nur
das Alibi . ,

ãKommen wir gleich zur Sa-
che", sagte er, als die auffŠllig ha-
gere Frau Lembke das Zimmer be-
trat. ãWowarenSieam8. Oktober
1987 zwischen 20 und 22 Uhr?"
Frau Lembke verzog angewidert
den Mund. ãWir kšnnen ruhig
beim 'Du' bleiben", sagte sie und
geno§ fŸr einen Augenblick die
Verlegenheit des Inspektors. ãIm
Dienst duzen wir nicht", antwor-
tete er mŸde und fŸgte hinzu:

ãAlso, wo waren Sie?" ãIn der
Qperw.arich"; sagte sie spitz. ãIn

¥f t k i g š I € t €  JSi6!re>; genau
wissen w.ollen!" Der Inspektor
Semen plštzlich wach zu werden.

" '."Interessant",'sagte er zu sich.
Und mit leicht erhobener Stimme
fragteer, Frau Lembke starr fixie-
rend: ãSie haben also Ihre Abnei-
gung gegenŸber, italienischen
Opern aufgegeben?" Einen Mo-
ment lang herrschte Schweigen in
dem kleinen stickigen BŸro. Dann
sagte Frau Lembke spšttisch: ãSie
hab'en ein ausgezeichnetes Ge-
dŠchtnis, Herr Inspektor. Dabei
vergessen Sie nur, da§ sich alles
im Leben auch mal Šndern kann.
Wissen Sie denn nicht, da§ die
Kšlner Oper als erstes deutsches

¥ Opernhaus damit begonnen hat,
ihren Besuchern fremdsprachige,
vor allem italienische Gesangs-
texte indeutscher†bersetzung an-
zubieten?FrŸhermiedichitalieni-
sche Opem, weil ich die Texte
nicht verstanden habe. Jetzt gehe
ich eben!" Der.Inspektor schaute

chron mit den deutschen Texten
erscheinen. Und man kann die
Oper nun endlich verstehen." Der
Inspektor seufzte. ãUnd Ÿbri-
gens", sagte Frau Lembke und
griff in ihre Tasche, ãhier ist
meine Opernkarte." Sie legte ein
schmales Billett auf den Tisch und
wandte sich zu TŸr.

1 0 . K a p i t e l

Die BRD exportiert nicht nur Au-
tos und Maschinen jeder Art, son-.
dem auch Personen, zum Beispiel
Tennisspieler. Der damals fŸnf-
zehnjŠhrige B.B. hatte sich nach
SŸdafrika exportieren lassen und
dort zwei Spiele absolviert. Sejt-
herstehteraufderãSchwarzenLi-
ste" der Vereinten Nationen. Das
hat ihm bisher nicht geschadet.
Jetztsollteerin Schwedenspielen,

wo es ein Komitee ãIsoliert SŸd-
afrika" gibt. Es verlangt als Vor-
aussetzung fŸr B.B.s Spiele in
Stockholm von ihm das Verspre-
chen, nie mehr in SŸdafrika einen
Tennisplatz zu betreten. Darin
wird ein Versuch gesehen, unser
Idol B.B. herabzusetzen. Eine
Kleine Anfrage im Bundestag,
von der CSU eingebracht, was ge-
gen diese RufschŠdigung, die die
Nation nicht auf sich sitzen lassen
kšnne, zu tun sei, wurde von allen
Parteien unisono beantwortet. Sie
drŸckten den Knopf ãTennis",
und ãJulie", wie der Sprechcom-
pŸternunallgemeingenanntwird,
lie§ sich viermal vernehmen:
M^ine D, amen und Herreinãmeine
Paftef yerŸrt'eijt'jdiesen verwerf-

kaputt machen. Wir fordern eine
sofortige Exportsperre fŸr alle un-
sere Sportler gegenŸber Schwe-
den."

Von ãJulie" sind fŸr den Bon-
ner Gebrauch vereinfachte, daher
auch billigere Spezialanfertigun-
gen in Auftrag gegeben worden.
Der Typ ãStrau§" hat einen Spei-
cher, der nur noch 20 SŠtze ent-
hŠlt, von denen jeder beginnt;
ãWie ich schon seit 30 Jahre sage,
versŠumt die CDU ..."; Typ
ãGenscher" ist auf 15 SŠtze redu-
ziert, von denen jeder beginnt:
ãWas Ihre Frage betrifft, so
mšchte ich dazu eigentlich nichts
Šu§ern ..." Typ ãKohl" kommt
mit fŸnf SŠtzen aus, welche begin-
nen: ãMeine Damen und Herren,
ich kann nur mit aller Deutlichkeit
sagen.da§..."

Soviel von ãJulie" nach neu-
esten Meldungen. Als Original-
Puppe wird eine deutsche ãJulie"
rechtzeitig zum Weihnachtsfest
auf dem Markt sein.

rend die anderen FahrgŠste nur
Wetten auf links oder rechts ab-
schlšssen, vor der geheimnisum-
witterten Kreuzung mit den in
dumpfem SŠchsisch genuschelten
Worten: Die Hoffnung ist' der
Tod! ausstieg.

1 2 . K a p i t e l

Was wohl aus unserm Freunde
Eduard geworden sein mag? Den
Reizen von Bad Wildungen ist er
nichterlegen; denn nach Auskunft'
der dortigen Kurdirektion hat-er'
sich plštzlich zur Abreise ent-
schlossen.

Vielleicht werden wir ihn am
15. Oktober in Frankfurt wieder-
finden, wenn dort der ãInternatio-
nale Tag des wei§en Stockes" ge-
feiert wird? Wer das wŸ§te! Wir
sind, was seinen Aufenthaltsort
angeht, auf Vermutungen ange-
wiesen. Mšglicherweise ist er
nachKemptengefahren.umander
SŸddeutschen Butter- und KŠse-
bšrse zu spekulieren. (Gro§han-
delspreise in DM je kg zu den Ÿbli-
chen Konditionen: AllgŠuer Em-
mentaler, versandreif, Klasse
fein: nicht notiert, SŸddeutscher
Limburger, 40Prozent Fett, 7,65
- 8,15, Tilsiter 6,50 - 6,90, Ten-
denz: fest.) x

1 3 . K a p i t e l
hite-report- .
amerikanische frauen sind mit ih-
ren mŠnnern unzufrieden.
lapidarer text. wann wŠre je eine
frau, wenn sie sich die Wahrheit
eingesteht, mit ihrem kerl zufrie-
den gewesen, mag der kerl, das

¥ mŠnnlicheindividuum, der blšde,
hoffnungslose schwanztrŠger, ein
sensibelchen oderein macho sein,
endlich wirdkarlheizdeschner be-
l^W^die/Šot ierun ĵ  betrŠgt
50:000 I^M'.^fŸr kšnifte..ej5das
know how ffifeinetpmbe: mittle-
rer Sprengkraft fŸx'leffJatMn
kaufen; Hoffentlich wtfd er nicht
getŸrkt.
die Wochenendbeilage der FAZ ist
reich-ranicki-frei. die Soldaten
werden immer jŸnger, gerade in
afrika und im nahen osten sind die
bewaffneten jugendlichen noch
nicht einmal vierzehn jŠhre alt.
inbahnhšfensolleskeinespielhal-
len geben.
Computer kšnnten tierversuche
ersetzen, aber was bedeutet schon
eine Simulation, die FAZ schreibt
naiv: die neue generation von
Computern, die mit kŸnstlicher in-
telligenz ausgestattet ist, o neu-
mann, o turing. die tatsache, dass
eine erzkonservative zeitung die

die Frau verblŸfft an. ãSie sagen
'anbieten'. Wie bitte, bietet man
Texte an?" ãSehr einfach", sagte
Frau Lembke und lŠchelte. ãDie
Untertitel werden Ÿber das BŸh-
nenportal projiziert, wo sie syn-

1 4&Kapite l

KŠroly Grosz, der ungarische Mi-
nisterprŠsident, weilt in Bonn, ist
in guter Laune, hat mit Kohl ge-
sprochen, sie mochten einander,
wie auch die unterschiedlichen
Gesellschaftssysteme einander
mšgen, die Sympathie ist eine rein
seelische Angelegenheit, wie
schšn, wenn man obendrein auch
Geld dafŸr kriegt, einen Milliar -
denkredit zum Beispiel, der der
ungarischen Wirtschaft zur Mo-
dernisierung verhelfen und den
deutschen GeschŠftsleuten viele

11 . K a p i t e l

Einen bedeutenden Beitrag zur
Schopenhauerrezeption in Dres-
denleistetekŸrzlich, ineinem Wa-
gen der Stra§enbahnlinie 15, orts-
bekannt, weil sie aus unerfind-
lichen GrŸnden auf einer be-
stimmten Kreuzung einmal nach
rechts, einmal nach links abbiegt,
die 80jŠhige Frieda K., die, wŠh-

kriminalitŠt,
Sind sie etwa auf der Welt, um

auf dem Weg zu einem Vortrag ge-
tštet zu werden? Sind sie auch nur
anwesend, um etwas Ÿber Ver-
kehrserziehung zu hšren? Ist es

lukrative Investitionen ermšg-
lichen wird. Grosz ist in guter
Laune, will die Gastfreundschaft
auf alterprobte ungarische Weise
demKohl zurŸckgehender Kanz-
lernimmtdieEinladungentgegen,
einen Milliardenkfedit wird er in
Budapest nicht kriegen, aber wohl
gute Zigeunermusik und echtes
ungarisches Gulasch. Grosz ist
guter Laune, auch mit Genscher

Probleme der 6. generation Com-
puter unterschlŠgt, das haupt-
problem der kontextualitŠt nicht
kennt, ist kein byte †berlegung
wert.
grabreden fŸr tippelbrŸder.
nichtsesshafte wollen begrŠbnis-
zeremonie. die gelsenkirchener ¥>
kirchengemeinde st. augustinus
hat sich zu einer begrŠbnisbruder-
schaft zusammengeschlossen,
sieg der entsprungenen natur.
in aulendorf hat ein fliehendes
pferd (wallach) drei schwere un-
fŠlle verursacht, mehrere tote au-
tofahrer. Washington: amerikaner
versenken drei iranische boote, fi-
nanzbeamter mit mehreren hun-
dertaŸsend mark auf der flucht,
als fiskus-figur nicht besonders
erfolgreich. London: der star te-
stet seine leser und Ÿbt Selbstkri-
tik; man mache, so ian mayhew,
eine zeitung, die man nicht mehr
nach hause nehmen kšnne. die BZ
hat nichts Šhnliches vor.

struktiy und realistisclK ãwie jm-
mer;BundSstagspj^identPhiiipp
Jenninge'rdito.'ŸnŠwfasnšchmehr
zŠhlt, was noch glŸckbringender
ist: heute darf er Franz Josef
Strau§ treffen, die kommunisti-
schen Politiker fŸhlen sich immer
au§erordentlich geehrt, wenn sie
Strau§ens HŠnde schŸtteln dŸr-
fen, kŸssen mŸssen sie ihn aller-
dings nicht, das ist in seinem Fall
ein grosssr Vorteil im Vergleich
zu seinen Kollegen aus der DDR.

1 5 . K a p i t e l

Rasch jagt die Hundemeute dahin,
Hecheln, fast lautloses Schnap-

- pen, dann die majestŠtische graue
Masse, der indische*  Elefant, auf
dem die Damen und Herren der
ehemaligen Kolonialmacht sit-
zen, in schaukelnden Kisten und
Kšrben, gleich wird derSpukwie-
dervorbeisein. Tote Tierewerden
die Strecke sŠumen, Tiere, um die
kein dunkelhŠutiger Mensch wei-
nen wirdrBesser der Tiger als ich,
denkt er und blutet dann doch lie-
ber selbstftjr die PrinzenŸndPrin-
zesssinenvšnEngland,underblu-
tet auch eiti wenig fŸr die britische
Mode, das lŠ§tsich nicht leugnen.
Ja, wir haben uns hier versam-
melt, um sie anzuschauen, aber
wir mŸssen noch bis November
warten, bis sie auch unser Land be-
suchen, diese GŸtigen, die dafŸr
leben, da§ arme Frauen šfter von
ihnen zu hšren bekommen. Und
auch sie werden noch von mir hš-
ren, wenn die kšniglichen Hohei-
ten anlŠ§lich einer GalavorfŸh-
rung ihre blutige englische Klei-
dung abstreifenundŠusstellen .Ja,
diese Gro§macht ist lŠngst' keine
mehr. Prinzessin Di und der Kron-
prinz werden vorr Marianne von
WeizsŠcker begleitet werden. Da
kann man nichts machen. Schade!
Auch andere Eltern haben schšne
Kinder und schŸtzen sie nicht ge-
nŸgend vor Drogen und Gewalt-

hung fŠllt mir wie Ihnen auch nicht
gerade leicht.

Dochmanchemerkennichtein-
mal, da§ der japanische Kaiser
vorŸbergehend abwesend war, so
gut war fŸr uns gesorgt. Der Kai-
ser hat in den vergangenen Wo-
chen wohl an die tausendmal ver-
sucht, auf die Toilette zu gehen,
umsonst! Ich kšnnte hier prŠzise
beschreiben,'warum, aber ich tue
es nicht. So, das ist zum Beispiel
einer, der das Schicksal von sich
plus 120 Millionen Japanern in

nicht verkehrt, wenn die Arbeiter
und Angestellten Kinder zeugen,
denen Zeugnisse ausgestellt wer-
den? In einer armen steierischen
Gegend (…sterr.) wo die Nebener-
werbsbauern ihre TierstŠlle aus-
misten und selber schief an den
Angeln der Fabriksbesitzer hŠn-
gen, fahren ein vollbesetzter
Schulbus und ein Regionalzug,
kaum einander ansichtig gewor-
den, auch schon ineinander hin-
ein. Alskšnntensiesichnichtvon-
einander trennen, als wollten sie
ihre wertlose Fracht, die den Ar-
beitslosen der Region doch ir-
gendwie teuer zu sein scheint, auf-
einander hŠufen.

Es soll aussehen, als wŠren sie
zu mehreren, jazu vielen'. Was ha-
ben sie zu bieten als armselige
Keuschen, KaninchenstŠlle und

Lauflich t
seiner" Hand hŠlt, aber blickt er
einmal unter sich statt hinauf in die
untergehende Sonne, so sieht er
nichts. †ber seiner Erholung von
seiner schweren Operation wšlbt
sich ein ganzer Palast, der ihn
schŸtzt. Denken Sie einen Mo-
ment an die armen Kinder in dem

Kinder? Jetzt sind drei von ihnen
totund 13 weitere schwerverletzt.
So kleine Kinder sind das, zwi-
schen fŸnf und acht Jahre alt und
derStolzderer.diesonstnichts ha-
ben, worauf sie Stolz Sein kšnn-
ten. So beschrŠnkt und ungesi-
chert wie sie sollte nichteinmal ein
BahnŸbergang sein (ich meine, er
sollte seine Schranken haben oder

gesichert sein). Die kleine Schar
im RŸcken, so fŠhrt die Schulbus-
fahrerin Ÿber die Dšrfer dahin,
doch was blendet sie plštzlich auf
ihrem Weg? Es kann nur die Sonne
sein, nicht die Erkenntnis, denn
sie hat den Eisenbahnzug nicht er-
kannt. Vom grellen Licht, das auf
sie gefallen ist (und nur dieses eine
Mal ist sie eine geworden, die das
Schicksal herausgeholt hat), ge-
blendet, betŠubt, wie betrunken
gemacht,einSchmetterlingaufei-
ner Stecknadel, zu winziger
Flamme entfacht (sehr dŸnne
SpŠne brennen schnell), so wirft
sie sich mitsamt der Kinderschar
in ihrem RŸcken gegen das brŸl-
lende Hindernis. Ihr Wagen wird
20 Meter weit mitgeschleift, be-
vor er Ÿber eine Bšschung stŸrzt.
Nicht immer ist es das Licht der
MŠchtigen, wenn etwas auf uns
fŠllt, das uns zu schwer ist. Und
npch etwas: die Verkehrserzie-

Schulbus zurŸck und Ÿberlegen
Sie, wo Sie lieber Ÿberleben wŸr-
den!-Freilich haben Sie nicht die
Auswahl, wem Sie Ihr Kind anver-
trauen wollen, einem Kaiser oder
einer plumpen WŠrterfigur in Ho-
sen wie Frauen sie jetzt hŠufig tra-
gen. Aber, hšren Sie, eigentlich
gibtes wenigeFotos vonderengli-,
sehen Kronprinzessin, auf denen
sie Hosen trŠgt, fŠllt mir jetzt auf.
Sogar die Frau des BundesprŠsi-
denten wird nach der gemeinsam
besuchten Modeschau nicht an-
ders von diesem Thema denken.
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ãAlso mu§ es doch der Musiker
gewesen seih", dachte Inspektor
Terhorst. ãAber wie hŠtte er um
diese Zeit aus dem Orchesterraum
verschwinden kšnnen?" Der In-
spektor blŠtterte in den kulturpoli-
tischen Informationen, die auf sei-
nem Schreibtisch lagen. Und
plštzlich fiel es ihm wie Schuppen
von den Augen: ãUrauffŸhrung
der Oper' Glance' in Stuttgart ver-
schoben". Aha!

Als der kahlkšpfige, dicke Mu-
siker Robertson das Zimmer be-
trat, sah der Inspektor ihn eigent-
lich schon in Handschellen. Alles
setzte sich allmŠhlich zusammen
Ñ  das Opfer, der Tatort, der TŠ-
ter, ja, sogar das Motiv. NatŸrlich
waresdas verdammt? Geld. Soein
Triangelspieler verdient nicht
viel. ãHerr Inspektor", sagte Ro-
bertson leise, fast traurig, ãich
mšchte Ihre Aufmerksamkeit auf
die Einzelheiten lenken. Ich wei§,
was Sie meinen zu wissen. Aber
SiehabenPech. Die UrauffŸhrung
von 'Glance' sollte am nŠchsten
Donnerstag stattfinden, also am
15..undheute haben wirdenzehn-
ten. Vorgestern war ich auf der
Probe. Wollen Sie Zeugen?"

1 7 . K a p i t e l

MerkwŸrdiges Beispiel politško-
nomischer Bildung aus dem Stadt-
bezirk Prenzlauer Berg in Berlin
DDR: Aus einem offenen Fenster
im4. StockmitgutemBlickaufdas
halbstŸndige Feuerwerk aus An-
la§desNationalfeiertagsderDDR
am 7. Oktober ruft ein Šlterer
Mann: Mutti, deine Rente! i

Wenn man es sich recht Ÿber-
legt, so kann nichts dazu verfŸh-
ren, einen anderenj^ang ZJJ beklei-
den alsjien eines;,£Jenej;alleut<
nants. Einfach General: langwei-
lig. Generalmajor .unrrišgliclt,
schon wegen Major: T.iefschlaf.
Obristen zeigen auf ParkplŠtze
und freuen sich Ÿber die Anzahl
derLeute.diedasind, inderStern-
chefredaktion. Dagegen hat es
noch nie einen fetten Generalleut-
nant gegeben. In dem Rang gibt es
kein Fett.

Diener hat neue VorhŠnge, die
Speisekarte gibt bescheiden an.
Zwiebelfisch ruhiger, gut ge-
zapft, Schwabenwirt gutes Essen,
Vorsicht vor dem Hund in der
Motzstra§e! Rosalindeo.k., wenn
man auf Atmen verzichtet. Mario
fŸr SchaumbŸhnentouristen, Ciao
Luftverbot, Sauna, sonst gut.

Der Taxifahrer Richard O. aus
Lichtenberg, Bertin DDR, als vor

ANZEIGE

ihm an der Kreuzung ein Wagen
mit dem Schweizer Kennzeichen
bei GrŸn nicht anfuhr: Fahr los,
Teil, der Appel is grŸn!

i….< Kapite l

Bšse sieht eŝ  mit dem hiesigen
Steinkohlebergbau aus. Im Jahre
1987 kostete unseren durch RŸ-
stungsausgaben ohnehin ausgepo-
werten Staat die unsinnige Erhal-
tung der ArbeitsplŠtze in diesem
maroden Wirtschaftszweig nicht
weniger als 10,3 Milliarden DM.
Doch glŸcklicherweise wird sich
unser Staat von dieser BŸrde be-
freien. Schlie§lich ist er kein
Maulesel fŸr x-beliebige Kum-
pels. Der Anblick von 30,000 ru-
§igenKumpelsaufdenStra§endes
Ruhrgebiets wird dem reingewa-
schenen, sauberkeitsbedŸrftigen
hiesigen BŸrger erspart bleiben.
Denn unser gŸtiger Bundeswirt-
schaftsminister schlug, um uns
Verbraucher, die wir ohnehin im-
merfort belastet werden, zu entla-
sten, eine Entlastung durch den
Abbau der gemeingefŠhrlichen
Subventionen des Steinkohle-
bergbaus und der ArbeitsplŠtze
von 30.Q00 Kumpels vor, die den
Staat sage und schreibe 63.000
DM pro Kopf kosteten.

FŸr die voraussichtlich bald
entlassenen Kumpels, die bislang
von diesem Staat fšrmlich auf
HŠnden getragen wurden, ist ein
ãAnpassungsproze§" geplant.
Dabei kann es sich selbstredend
nur um eine Anpassung der Kum-
pels an das Lumpenproletariat
handeln. Lange genug waren sie
auf der Kohle wie auf Rosen gebet-
tet. Sie kšnnennichterwarten, da§
man ihnen BittgŠnge zu den Sozia-
lŠmtern und zur Caritas erspart,
der wir Verbraucher unsere abge-
legte Kleidung zu mildtŠtigen
Zwecken abzutreten pflegen. Sie
¥kšnnen; von-uns nicht ¥ verlangen.;
da§wirahretwegenKohlevVonder
hierzulande, eine Tanne 250 DM
und im Ausland eine Tonne nur
100 DM kostet, kŠuflich efwer-
ben. Froh sollen sie sein, da§ sie
ihr kŸnftiges Dasein als Sozialhil-
feempfŠnger Tugenden wie die
Sparsamkeit, dieVerzichtbereits-
chaft und den Entsagungswillen
lehren wird. Fast mšchte man
diese Kumpels beneiden. Denn
bald werden sie hinlŠnglich Zeit
haben, sich der Selbstverwirkli-
chung und der Entfaltung ihrer.
Persšnlichkeit zu widmen.
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ãHeikler kšnnte die Geschichte
gar nicht sein", sagte Inspektor
Terhorst und lockerte fast unge-
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wollt den Knoten seiner Krawatte.
Da§ in eine solch furchtbare Tat
ausgerechnet ein SPD-BŸndes-
tagsabgeordneter verwickelt sein
kšnnte, wollte ihm nicht in den
Kopf. Inspektor Terhorst;ha§te
Politik. Er war der festen "†ber-
zeugung, da§ Politiker in Fahn-
dungsangelegenheiten nichts tau-
genÑwederalsOpfernochalsTŠ-'
ter. Undjetzt war ihm nichts ande-
res Ÿbriggeblieben, als den Abge-
ordneten MŸller-Altštting direkt
in seinem BŸro aufzusuchen. Und
dieser Anruf vom Innenminister
am Morgen! Taktvoll solle er ge-
fŠlligst sein, nicht so vie^Staub
solleeraufwirbeln. Und vqfailem
solle der SPIEGEL nichts davon
erfahren, und so weiter, und so
weiter... Und im Spiegel des Vor-
zimmers sah er den verŠchtlichen
Blick der SekretŠrin. .

ãMeinlieberHerr", sagte MŸl-
ler-Altštting und hauchte gegen
seine BrillenglŠser. ãVogel ist in
Hamburg. Bahr ist in Kšln. Dob-
rynin in New York. Die Chinesen
in Tibet. Die Krimtataren unter-
wegs. Bitte, ich habe keine Zeit!!
Um Gottes Willen, was wollen Sie
ausgerechnet von mir??" Die Kra-
wattennadel des Inspektors fiel
mit lautem Klirren auf den
Schreibtisch .des Sozialdemokra-
ten. . . . . .

'ãNichts,.Genšsse", sagte In-
spektor ' Terhorst schŸchtern.

ãNur, wenn es mšglich wŠre Ñ
kšnnten Sie mir, bitte, sagen ...
also, nicht, da§ Sie denken... aber
wo waren Sie am 8. Oktober zwi-
schen 20 und 22 Uhr?"

MŸller-Altštting blŠtterte in
seinem Terminkalender. ãHier!
In Mettlach an der Saar. Ich habe

;an einer Konferenz der Verkehrs-
minister der LŠnder teilgenom-
men." ãVerkehrsminister?"
fragte der Inspektor verwirrt.
ã Ja", sagte der Politiker, ães ging
um mehr Sicherheit beim Trans-
port gefŠhrlicher GŸter. Wissen
Sfe,da§88Prozent4erUnfŠlleaus
menschlichem Versagen resultie-
ren?"

. ãVerkehr", sagte der Inspek-
tor. Er hob die Krawattennadel
wieder auf und sagtemit unerwar-
teterFestigkeit: ãUndabendszwi-,
sehen 20 und 22 Uhr? Da haben Sie
immer noch Ÿber Verkehr gere-
det?" Der Abgeordnete errštete.
Er sagte nur: ãFalls Sie NŠheres
wissen wollen, erkundigen Sie
sich beim Verkehrsminister von
Nordrhein-Westfalen."

Der Financial-Index fŸr 30 Aktien
stieg heute um 13,4 auf 1.866,0
Punkte, wovon aber' nur wenig
VergnŸgen zu erwarten ist. Insbe-
sondere fŸr Gertrud Hage nicht,
die nicht einmal ein Konto hat.
Deshalb wurde ihr auch die zuste-
hende Sozialhilfe nicht anver-
traut, denn wo sollte sie denn hin
mit dem Geld?

Wohin er soll, wei§ auch ein
ehemaliger bayerischer Regie-
rungsrat nicht, der zwar Ÿber
Konto und Pension verfŸgt, nicht
aber Ÿber die entsprechende Un-
befangenheit des unbescholtenen
BŸrgers, der schaltet und waltet.
1984 war er noch in Amt und WŸr-
den, als in seinem Haus etwas Un-
gewšhnliches geschah. Nach der
grauenhaften ÈBluttaf-'î  feMef
vferkšpfigen<Familie schwieg/der
KggjerŸngsrŠt hartnackig1' utid
floh. Seine Flucht wŸrde durch
den Umstand, da§ die Bundesau-
tobahnen mehr und mehr zu Gro§-
baustellen werden, nicht gerade
begŸnstigt. Dem Fahrer springen
entweder Wallacheins Fahrzeug,
und aufweiten Streckenabschnit-
ten ist Ÿberhaupt kein Fortkom-
men. Wer nur eine Fahrspur zur
VerfŸgung hat, hat kaum die
Wahl. Zu .den grš§ten Behinder
rungen kommt es merkwŸrdiger-
weise immer in sŸdlicher Rich-
tung, in der NŠhe von Rosenheim
und Karlsruhe. ZŠhes Vorankom-
men aber ist Gift fŸr einen gesuch-
ten Mšrder. Sicheres Versteck
bietet da schon eher der Saunaclub

der Brand im Auftrag seines Chefs
gelegt worden war, brach er in der
darauffolgenden Nacht in dessen

einer Kleinstadt. Aber auch hier
ist Vorsicht geboten, denn seit
dem Jahreskongre§ fŸr Badewe-
sen sind sich die Vertreter des
Fachyerbandes darin einig, da§
sie der Verwechslung mit ordinŠ-
ren Nachtclubs und Erotic-Bars
vorbeugen mŸssen. Befindet sich
nun an einem als Sauna ausgewie-
senen Etablissement eine blaue
Tafel, so erwartet den hoffnungs-
froh Eintretenden keine intime At-
mosphŠre, sondern eine teilmedi-
zinische Behandlung, deren

leerstehende Vill a ein und zer-
stšrte unter anderem mehrere
wertvolle GemŠlde des 17. Jahr-
hundertsundzweichinesische Bo-
denvasen aus der Ming-Dynastie.
Am spŠten Freitag abend wurde
auch der SchrankenwŠrter festge-
nommen und inhaftiert.

Nicht inhaftiert wurde Her-
mann Fellner (CDU), weil er er-
klŠrte: ãDie Wiederaufarbeitung
ist der gebotene und erforderliche"
Schrittzur Verwirklichung des in-
tegrierten . Entsorgungskonzep-

Dauer eher von beschrŠnktem
Zeitumfang ist. Da bietet perfekte
Sicherheitdocheherein tadelloser
Lebenswandel und verdienter
Schlaf in einer bundesdeutschen
Bettstatt, zumal in Fragen des
Schiafkomforts keinerlei Ein-
schrŠnkungen mehr geduldet wer-
den. Ins Bett integriert ist nicht
mehr nur der eventuelle SchlŠfer,
sondern auch Radio, TV, Be-
leuchtung, Minibar und Hand-
schuhfach.

Das alles hat der Frankfurter
Papierfabrikant leichtsinnig aufs
Spiel gesetzt, als er seine eigene
Fabrik in Brand setzte. Einem
Sachschaden von fŸnf Millionen
Markist auch noch der 29jŠhrige
Lastwagenfahrer JŸrgen Kesling
hinzuzurechnen, dermit schwerer
Rauchvergiftung ins Kranken-
haus eingeliefert werden mu§te,
nachdem er vergeblich versucht
hatte, die Ausbreitung des Feuers
zu verhindern. Auch ein Feuer-
wehrmann erlitt beim sechsstŸn-
digen Kampf gegen den Gro§-
brand mehrere Brandwunden.
Dem SchrankenwŠrter, der den
Brand entdeckt und sofort die Feu-
erwehr alarmiert hatte, wurde
nicht gedankt. Als er erfuhr, da§

tes." Es ist nŠmlich so, da§ unser
Gesetz ein Wiederverwertungs-
gebot vorschreibt zur Schonung
der Rohstoffe, und in Wackers-
dorf soll eben diesem Gesetz ent-

sprochen werden.' Dagegen wer-
den auch alle gewalttŠtigen Ein-
wŠnde nicht helfen, es sei denn,
eine Massenflucht nach Wackers-
dorf. Wackersdorf wird ein Ruh-
mesblatt in der Geschichte des
staatlichen Gewaltmonopols.'
Laienhafte BedenkengegenFunk-
tionsweiseundSinndiesesProjek-
tes kšnnen nicht die Richtschnur
fŸrpolitisches Handeln sein, denn
mit den brisanten Materialien
wird hierzulande unter den mo-
dernsten Sicherheitsvorkehrun-
gen hantiert.
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Die Landschaft, FrŸhnebel,
Chiemsee, Vogelgeschrei, kehrte
zurŸck in seine Wahrnehmung,
schmerzlich verdunkelt durch die
bundesweite Gefahr. HELSIN-
G…Rplštzlich(derGro§ePloetz!)
auf der Terasse stand der Gro§e
Dunkle, die FATERVIGUR MIT
DEM SCHNAUZBART, der
gro§e Liquidator, der die Divi-
denden kŸrzt, der Ha§geliebte
WHOISWHOTR€UMEGOLD-
NES WENN DIE HOHE iZEIT
DER TIERVERSUCHE AUCH
DIE RATTE IST (K)EIN
MENSCH. Der Kleine Diktator
begriff, da§ MASSNAHMEN
ERGRIFFEN werden mu§ten IM
KRIEG DER GESCHLECHTER
KEINFRIEDEINSICHTERSTE
ANTARKTISEXPEDITION
DER DDR DER KAMPF UM
GLEICHBERECHTIGUNGEIN
NEUE.S MISSVERST€NDNIS
F†R DIE ROLLE DER FRAU IN
FAMILI E UND GESELL-
SCHAFT M€NNER, †BER-
NEHMEN FRAUEN SICHERN
(OKW) PARTNERSCHAFT-
LICH (STELLUNGSKRIEG)
Der Kleine Diktator erinnert sich.
DA WAR MAL WAS: EINE
FRAU??? BAYERNWEHR GE-
GEN BUNDESWEHR! antwor-
tete seine innere Stimme. STAC-
CATO BAVARICO: Gutachten
der theologisch-immunologi-
schen FakultŠt der UniversitŠt
MŸnchen: Aidskranke essen
Haustiere, bei§en Hausfrauen,
kŸssen Kinder und zŸnden HŠuser
an. Der Kleine Diktator be-
schloss:
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ãGehšrt diese MŸtze Ihnen?"
fragte Inspektor Terhorst mit for-
schendem Blick. ãJa, natŸrlich",
sagte LŠszlš., ãIch habe sie in
Mettlach vergessen." ãAchso, in
Mettlach", sagte der Inspektor.
ã Washaben Sieeigentlich inMett-
lach zu suchen?"

liehen Zusammenarbeit mit der
Bundesrepublik einen Beitrag zur
†berwindug der derzeitigen wirt- .
schaftlichen Schwierigkeiten."
Er schluchzte SQ unbeherrscht,
da§ seine Schultern bebten. Nein,
sagte der Inspektor zu sich, nein
und abermals nein. Dieser Mann'
ist unschuldig. Alle sind unschul-
dig. Das ist ja das Furchtbare.

Per; ungarische Gastarbeiter
LŠszlš J. freute sich an diesem
Morgen besonders seines Lebens. ,
Solche sonnigen …ktobertage er-
innerten ihn an seine Heimat. Ach ¥
Budapest, ach Balaton!

Ach, diese Nacht in Mettlach!
Eigentlich hatte er in die Oper ge-
hen wollen; in 'Rigolettš', ob-
wohl er die deutsche Sprache ge-
nauso wenig beherrschte wie die.

: italienische. Au§erdem hatte er
Vine Lust gehabt, .diese alte
SuÑVel zu begleiten. Sie hŠtte

. ohnehin wieder nichts anderes im
Sinn gehabt, als im Dunkeln sein
Knie zu streicheln. So war es ihm
gerade recht gewesen, als ihn sein
ehemaliger Schulkamerad, der
ungarische Journalist TamŠs P.,
anrief und ihn zu'einer Fahrt nach
Mettlach einlud. LŠszlš J. war fŸr
Mettlach immer sehr zu haben,
weil es dort das lustigste Bordell
gab, das er in der Bundesrepublik
kannte. :

Aber diesmal war alles ganz an-
ders gewesen. Marita hatte ihn

LŠs&šJ-I^flto-selbsfcnfcht,
|wa i^n^^^^ |4) lš jzŸ#^r iah
zuckte unrein Schmefi;AŠef ihirf
frŸher unbekannt gewesen war.
Ja, was hatte er eigentlich in Mett-
lach gesucht? Was Ÿberhaupt
suchte er in dieser ganzen ver-
dammten Bundesrepublik, wo
man nicht einmal die †bersetzun-
gen italienischer Opernverstehen
konnte? ErdachteanseineMutter,
an sein verlassenes Ungarn, und
TrŠnen flšssen Ÿber seine Wan-
den. ;. ¥;: -¥¥ ¥¥¥¥

ãWissen Sie, HeVr Inspektor",
sagte er mit gebrochener Stimme,
ãwas meine letzte Hoffnung ist?
Meine und die all meiner Lands-
leute? Ganz Ungarn erwartet
durch den Ausbau der wirtschaft-

keines Blickes gewŸrdigt. Sie sa§
Š b d i Ek

Deshalb kommen die LŠnder weit
herum. Der, neueste Umzug hat
mitTibet stattgefunden. Noch, vor
vierzehn Tagen lag Tibet fŸr uns
irgendwo am Rand unserer Welt,
zigtausend Kilometer entfernt,
und nicht einmal Kohl hatte es fer-
tiggebracht, es uns durch seinen
dottigenBesuchnŠherzubringen.
Nur.er selbst geriet uns dadurch
noch deutlicher vor Augen.

ein GlasÇ Sek^nach dem anderen.
Naja, Liebeskummerfihr Freund,
der Musikeraus Stuttgart, hatte sie
seit Monaten nicht mehr besucht.
LŠszldJ. hatte den Fettwanst noch
nie leiden kšnnen. Und zu allem
†berflu§ hatte er auch noch seine
MŸtze in Mettlach/vergessen. Es
war seine einzige MŸtze, und
seine Mutter hatte sie ihm ge-
schenkt.
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Heutzutage ersetzt die Nachricht
jeweils die Wirklichkeit fŸr jene
99.999 % der Menschen, die sich
immer fern der je weils ortsgebun-
denen Wirklichkeit befinden.

in Lhasa keine Telefone und Tele-
grafenŠmter gebe; der Nachrich-
tennebel entsteht vielmehr in den
Gehirnen der Berichterstatterund
ihrer politischen HintermŠnner.
In diesem Nebel ist die tibetische
(oder hei§t es: tibetanische?) Be-
všlkerungverschwunden.,

-Was hei§t es? Es hei§t bei-
spielsweise, da§ wir nicht erfah-
ren haben, wie viele Menschen
wirklich an den Demonstrationen
beteiligt gewesen sind, und in wel-
chen Orten sie aktiv wurden.

Es hei§t, da§ wir nicht wissen,
weroder was sie veranla§that, auf
die Stra§e zu gehen. Es hei§t aber
vor allem, da§ wir keine einzige
Information darŸber besitzen, ob
die paar hundert Demonstranten
(wie viele wirklich?), angefŸhrt
von Steine werfenden und zŸn-
delnden Mšnchen (stimmt das?)

Das hat sich fundamental geŠn-
dert; jetzt liegt Tibet vor unserer
HaustŸr, und kein anderes Land
kann sich vergleichbarer Auf-,
merksamkeit erfreuen.

Das Dumme dabei ist freilich,
da§ zwar die Nachricht Ÿber und
aus Tibet an die Stelle von Tibet
tritt, die Wirklichkeit Tibet, wie
sie derzeit beschaffen ist4 aber fŸr
diejenigen gar nicht existiert, die
uns mit Nachrichten Ÿber Tibet
versorgen. Insofern ist sogar die-

ses Tibet mit Asphaltstra§en,
Tankstellen und FlugplŠtzen noch
eine ebenso geheimnisvolle Welt-
gegend, wie sie es fŸr den Asien-
forscher Sven Hedin vor fast hun-
dert Jahren gewesen ist. Das liegt
nicht daran, da§ es beispielsweise

dnTibetsBešlkfrungMsdlH)8f
' gilimen V erfechter'iHrfesMl…h'al'-

l i i š ' A l i ; h i
g
religišsen' Anliegens ;angeseheii
werden, odervielleichtŠlsSt…ren-
friede?

Die Rolle der FreiheitskŠm-
pfer, die ihnen in dem Wirklich-
keitsersatz ãNachricht" zugebil-
ligt wird, scheint jene zu sein, in
der sie sich selbst sehen, und vor
allem jene, in der sie in einer anti-
kommunistischen Welt gesehen
werden wollen.EsfehlennŸrnoch
die Leitartikel, die feststellen, es
bestŸnde zwischen den VorfŠllen
in Lhasa und dem 17. Juni 1953 in
Berlin eine Parallele, wobei die
Nachricht ã17. Juni" von Anfang.
an mit dessen Wirklichkeit nur
noch in einem vagen Zusammen-
hang stand, ideologisch manipu-
liert.
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Die Schriftsteller alle am Buser
von Suzan, die †berparteiliche,
der jede Hose pa§t. Warum gibt es
eigentlich Ungarn und nicht viel-
mehr keine? Die nasalen Nšrge-
leien der …sterreicher, ganz ver-
gessener Všlker SchlŠfrigkeil
nicht abtuend von ihren Lidern: 1
darcanyone be tnore tired, pale,
disgusted than I am. Der zurŸck-
tippelnd desertierende Liberale
aus Rom, im zarten Pullovero.
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Da gibt es diesen Panschen-Lama,
man kšnnte ihn einen buddhisti-
schen Kardinal nennen. Vorge-
stern warernocheinSympathisant
Pekings. Heute ist er zum Volks-
verrŠter anvanciert, nachdemer
von einer ãseparatistischen Cli-
que im Ausland" gesprochen hat,
die hinter den Unruhen stehe. In
den MŠrchenerzŠhlungen Ÿber Ti-
bet gibt es eine solche Clique
selbstverstŠndlich nicht, der Se-
nat in Washington wird selbstver-
stŠndlich nicht dazu gezŠhlt, ob-
wohl er dafŸr ist, den Dalai Lama
gegen China aufzuhetzen. Wurde
hier eine Gelegenheit. benutzt,
oder wurde die Gelegenheit her-
beigefŸhrt, um sie in diesem Sinn
benŸtzen zu kšnnen? Niemand
wei§ es, aber die Meinung ist na-
hezu einhellig, den Mšnchen sei
ganz zufŠlligerweise eines Nachts
eingefallen, sie mŸ§ten fŸr die na-
tionale Befreiung vom chinesi-
schen Joch etwastun.

Heute verlassen befehlsgemŠ§
fŸnfzehn westliche Journalisten
(wirklich fŸnfzehn?) Lhasa. Sie
werden es kŸnftig noch viel einfa-
cher haben, Wirklichkeit in Nach-
richtzu transportieren, den tibeti-
schen Freiheitskampf von ihren
Schreibtischen aus zu fŸhren. Da-
beimŸssensieallerdingssichdoch
eine gewisse MŠ§igung auferle-
gen, des GeschŠftes wegen. Das
liestsichim'Daily Telegraph'fol-
genderma§en: ãLeider giltdieun-
mittelbare Sorge der Au§enwelt
nicht der tibetischen Autonomie,
sondern der Frage, obdie jŸngsten
Unruhen den Einflu§ der Konser- ¥
vativen auf dem 13. Parteitag der
chinesischen KP stŠrken und so-
mit die Politik der offenen TŸr
Chinas gefŠhrden kšnnten." Das
Blatt wei§ Trost: Der ãpragmati-
sche Liberalist" Deng Xiaoping
werde gegen die tibetische Auf-
mŸpfigkeit vorgehen, aber zu-
gleich die Handelsverbindungen
nach dem Westen offenhalten.
Derart taucht im Nebel schlie§lich
doch ein bi§chen Wirklichkeit
auf.
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In den unterentwickelten LŠndern
der sog. Dritten Welt gibt es be-
kanntlich Garantien fŸr gar nichts...
Rio de Janeiro kann uns nicht als
Lehre dienen. Insofern ist auch ir-
ritierend, was hierzulande die
Presse Ÿber die Kernkraft-Sensa-
tionen aus Brasilien schreibt. Es
haben nicht Brasilianer mit hoch-
radioaktivem Material hantiert,
sondern Bewohner einer gro§en
MŸllhalde am Rande der Stadt hat-
ten vermeintlich einen Schatz ge-
funden. Die Bewohner der MŸll-
halden arbeiten und leben mit dem
MŸll auf dem MŸll und sind Spe-
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zialistendes MŸlls. Es gibt wohl in
der westlichen Welt keinen Men-
.sehen, der Ÿber derart viele diffe-
renzierte Kenntnisse verfŸgt, was
den Abfall einer riesigen Grš§-
stadt betrifft, Einen schweren
BleibehŠlterzu finden ist schon al-
lein des Materialwertes wegen ein
unverhofftes GlŸck. Da§ er, wenn
ein Verschlu§ zu erkennen ist,
dann auch mit aller Gewalt gešff-
net wird, ist also kein Wunder.
Kinder und Erwachsene teilten
den Fund. Man bestaunte ihn auf
der HandflŠche, einige nahmen
die fluoreszierende Substanz mit
nach Hause, um sie nachts glim-
men zu lassen, andere bestrichen
sich Brust und Arme damit, um ein
wenig zu leuchten. Esmu§einun-
gewšhnlicher Spa§ gewesen sein
an jenem Abend. Schon nach we-
.nigen Stunden waren alle, die da-
mit in BerŸhrung gekommen wa-
ren, todkrank. Zwei Drittel von
ihnen werden sterben. €rzte
schŠtzen, da§ es fast ebenso viele
Tote geben wird wie bei dem Un-
fall von Tschernobyl.

Die Erfindung eines ãNobel-
preises fŸr die RŸckgŠngigma-
chung fataler wissenschaftlicher
Entdeckungen" wurde in London
bekanntgegeben. Wissenschaft-
ler verschiedener Disziplinen ar-
beiten bereits intensiv an entspre-
chenden Lšsungen.

27. Kapite l

ãNachdem eine Wand fŸr ihn ein-
gerissen werden mu§te, weil er im
TŸrrahmen steckengeblieben
war, hat sich ein 453 Kil o schwe-
rer Amerikaner zu einer DiŠt ent-
schlossen". Held dieser Nach-
richtistder53jŠhrige Walter Hud-

son, seit drei Wochen darbt er,
schon hat sein Knie 11,5 Zentime-
ter an Umfang verloren, endlich
eine wirklich gute Nachricht, es
gibt noch Grund zur Hoffung, da-
fŸrsprichtderFall des šsterreichi-
schen Fotografen Klaus Meier,
ihm gelang es, in einer hochgele:

genen bergigen Gegend in Nepal
einige ãVetis" zu knipsen, der
Veti ist, nach Meiers Worten, ein
ãrund 2,2 Meter gro§es Ge-
schšpf", das ãtiefgutturale Laute
zwischen Knurren und Schreien"
vonsichgibt. Aiser dieGerŠusche
der Kamera hšrte und die Men-
schen erblickte, habe der Veti
ãeine Art Pfiff" von sich gegeben
und sei auf allen Vieren davonge-
laufen. Er lie§ aber sein farbiges
Ebenbild zurŸck, in der Absicht,
aus Klaus Meier einen reichen
Menschen zu machen, Meier be-
absichtigt, seine Bilderinternatio-
nalen Medien anzubieten, ein
glŸcklicher Tag, fŸr Meier, fŸr
Hudson, fŸr Stig Behling, den
Spion und fŸr alle Menschen, die
guten Willens sind.

Anzeige

DERBLINDE
Die U n k s < d l e RAF

und der Staat
Mit BeitrŠgen von K. HŠrtung , Ch.
Ensslin , G. Schneider , A. Vollmer ,
A. Prall . E. Kuby , W. Kraushaar ,
U.K. Preu§ und anderen , DM 25 , - ,

6000 Frankfurt , Ketten -
hofweg 53,069/727576 neue rW//f_
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Gestern wollte ich als nicht ausrei-
chend bekannter/Dichter die taz
betreten. Die Tatsache, da§ ge-
rademein Autokaputtist-, kammir
ŠŠbeSf" 'durchaus? riicht-Jiiigelegen'.'
Wenn Sie so wollen, an manchen
Tagen werde icri zum WalirŠff."

Inder U-Bahn sa§, wŠhrend ich
die taz las, durch einen Fahrgast
von mir getrennt, ein Mann.
ãKšnnen Sie mir die Uhrzeit sa-
gen? " Ichhatte den Eindruck, sein
Gesicht bedecke ein durchsichti-
ger, flimmernder Film. Ich ant-
wortete nicht gleich. ãWelcher
Wochentag?" ãDonnerstag."
ãUnd welche Uhrzeit?" Ich
kramte nach meiner Uhr. ãEins."
ãTag oder Nacht?"

Ich antwortete lŠchelnd ãTag"
und wandte mich wieder meiner
Zeitung zu. Ich fand den Aufma-
cher Ÿber Wallraff witzig. '

^Verstehst du Ÿberhaupt, was
du da liest,?" Ich guckte ihn an und
las weiter. ãDas ist, wie wenn in
China ein Sack Reis platzt;" Ich
musterte ihn streng und glotzte
wieder in mein Blatt.

ãWie wenn in China ein Sack
Reis platzt." x

ãIchhabe Ihnenden Wochentag
gesagt, ich habe Ihnen die Uhrzeit
gesagt, ich habe Ihnen gesagt, da§
es Mittag ist! Jetzt lassen Sie mich
in Ruhe lesen!" '¥¥::¥['

Ich Šrgerte mich ein bi§chen,
da§ es nicht regnete. AlsohŠtte ich
doch das Rad nehmen kšnnen. Ich
stiegin denBus um. DŠsmoderne,
glatte GebŠude lag in einem men-

schenleeren Stra§enstŸck. Das
Empfangszimmer gleich links,:

wenn man den Eingang betrat,
nahm ich nur schattenhaft wahr.
TŠuschte mich die Erinnerung?
Rechts in einen Korridor hinein.
Ich bleibe vor einer offenen TŸr
stehen. Am linken, geschlossenen
FlŸgel der TŸr fŠllt mir ein gro§er
Zettel auf.

ãWo ist denn das, derRaummit
der VolkszŠhlung?" Sie deuten
nach rechts. Ich betrete ein gro§es
leeres Zimmer mit drei Schreibti-
schen. Ich krame in den Regalen,
schaue in die Ablagen, betrachte
mir die BŸcher. Ich durchsuche
die Schreibtische. Nichts. Ich
finde nicht den geringsten Hin-
weis auf irgend etwas, was mit
¥VolkszŠhlung zu -tun<i haben
kohnteVUfifglŠubig fŠhgd ich noch'
einm$l,voh yorne an. Ich filze das
Zimmer:

Ich trete wieder auf den Gang,
schaue hilfesuchend umher, steu-
ere eine neue TŸr im nun abge-
knickten Korridor an. Die jŸngere
Frau ist schneller.

ãWas suchst du hier?" ãLeute,
die sich mit der VolkszŠhlung aus-
kennen." Ein jŸngerer Mann
kommt hinzu: ãWas willst du
hier." ãIch wollte hier vielleicht
einen Artikel schreiben, vielleicht
Ÿber die VolkszŠhlung." ãSogeht
das hier nicht." ãIhr habt doch be-
stimmtMaterial da."
, ãJa,da!"sagtedieFrauundšff-

neteeineTŸr. Ich stand plštzlich in
einem sehr engen, fensterlosen
Raum, dessen WŠnde volle BŸ-
cherregale bedeckten. In einer
tieferen Schicht meines Bewu§t-
seins dachte ich wie im Traum:
ãDa§ es kein neueres Material
Ÿber die VolkszŠhlung gibt..."

ãUnd kann ich mir das durch-
gucken?'' ãSo", sagte die Frau,
ãund jetzt aber raus hier, und zwar
schnell!"

ãWer bist. du Ÿberhaupt!?"
zischte der Typ. ãIch kann dir
gerne meine Visitenkarte geben."
ãRaushier", sagtedieFrau, ãallez
hopp." Inzwischen waren es drei
und ich hatte den Eindruck, man
wollte mich nun unter den Arm
nehmen.

ãDie €hnlichkeit ist ja unver-
kennbar!" Im ersten Augenblick
schien mir diese Stimme vor Hohn
zu triefen. Dann erkannte ich den
Kulturredakteur. Ich hatte ihm
einmal einen gro§en Artikel gege-
ben. Ersieht aus wie ein netter BŠr
und ist daher unverwechselbar.
Die anderen traten etwas von mir
zurŸck.'

ãIhr habt ja den Verfolgungs-
wahn", rief ich.

Er wollte mich unbedingt noch
in die Kantine schleppen, aber ich
strŠubte mich. Eine Schriftstelle-

rin kam angestŸrmt, nahm mich
im-Taxi mit. Sie erzŠhlte mir von
elhem Marin, der mit schlechten
Gedichten angekommen' sei und
deren Druck gewŸnscht habe.

ãNa und?" sagte ich. ãDas ist
doch noch kein Grund, so nervšs
zu werden." Ich verlie§ sie, bevor
der Fahrer in die Hotelauffahrt
einbog.

Nur mit MŸhe gelang es Anne-
marie, michmiteinemklassischen
Pfadfindermotto aufzumuntern.

2 9 . K a p i t e l }

Ein sowjetischer Spion namens
Stig Beding, der sogenannte
KGB-Maulwurf, der sich in der
Haft den melodišsen Namen Eu-
gen Sandberg angeeignet hat und
der seit 1979 seine Strafe absitzt,
versŠumte es am Dienstag, von
seinem Hafturlaub zurŸckzukeh-
ren. Er hatte die Erlaubnis erhal-
ten, am Montag seine Frau in
Stockholm zu besuchen. GlŸckli-
cherweise konnte er wŠhrend die-
sersehnsuchtsvollenReisedieGe-
sellschaft eines diskreten Polizei-
beamten genie§en, der sich nach
dem Abendessen zurŸckgezogen
hatteÑauchŸnter Polizeibeamten
gibt es feine Seelen, wenigstens in
Schweden Ñ , und die Liebenden
waren unzertrennlich, es blieb ih-
nen nichts anderes Ÿbrig, sie mu§-

ten flŸchten. Am Dienstagmorgen
wartete man auf Herrn Sandberg
aliasBerlingamGefŠngnistorver-
gebens.aberdie Behšrden wollten
sichdamitnichtabfinden, sie war-
teten zehn Stunden lang am verein-
barten Platz auf ihn, erst dann
wurde eine Gro§fahndung einge-
leitet. Der Justizminister wird
wahrscheinlich fliegen.

Die WŠchter treten wieder einmal
nach vorn, in die erste Reihe, wo
man gut sieht und womšglich den
MinisterprŠsidenten wegen
Meineids verhaften mu§. Da wol-
len wiralle zur Stelle sein, zufŠllig
geboren und stellungslos, wie
manche von uns sind. Auch ande-
ren passiert Unangenehmes! Wir
wollen zuschauen, wiediesekom-

.plizierte Frau, diese SekretŠrin,
die keine Steuerfahndung zu
scheuen braucht, nun ihrerseits
wŸtend scheue Tiere aus ihrer von
ihrem Schlaf noch feuchten Hšhle
scheucht: Allein in der SchwŠbi-
schen Alb gibt es zwanzig Hšhlen-

vereine, und es werden tŠglich
mehr. An die 500 Forscher gehen
indenHšhleneinundaus! Schlim-
mer noch als.die pflichtbewu§ten
WŠchter setzen wir selbst den Tie-
ren zu, und gerade die Wintermo-
nate scheinen uns dafŸr besonders
attraktiv zu sein. Wie sollen sich
da die FledermausbestŠnde erho-
len? Die 50 StŸck, die Sie hier se-
hen (Abb.), sind immer noch er-
schreckend wenigimVergleichzu
den 1000 Tieren, die noch in den
fŸnfziger Jahren hier waren und
froh andre Tiere gespeist haben.
Mit einem brutalen Erwachen ha-
ben eben nicht nur B. Eichler und
ihr Gewissen rechnen mŸssen,
auch fŸr eine Neu Ulmer Fleder-
maus-Kolonie endete so der Win-
terschlaf. BeiderRenovierung ih-
res Quartiers wurden die Abend-,
segler aus ihrem Schutt gerissen
und in den MŸllcontainer gewor-
fen. FŸr viele kam jede Rettung zu
spŠt (dem Rest wurden die Beine
geschient), doch wer rettet die vie-
len andren gefŠhrdeten GefŠhrten
von uns, die ihre Kinder bei UnfŠl-
len verlieren und auch sonst nicht
viel zu bieten haben? Sie kšnnen
nicht vor ihrem Herrn aufstehen
und lŸgen. Sie sind auch keine Ein-
zelfŠlle, die, wenn auch tšdlich
verunglŸckt, doch damit zu trš-
sten wŠren, da§ es sie nur einmal
und nicht noch einmal gibt. Dieser
schreckliche Unfall geht mir nicht
ausdemSinn. Die Flugverbindun-
gen nach Sizilien sind schlecht.
Der MinisterprŠsident kann nicht
zu uns heimkehren, und auch wir

. lŸgen doch recht gern, und, was
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uns weiters mit diesem Menschen
¥ verbindet: Auch wir wissen
nichts. Man sagt uns nichts, und
wir haben nichts zu sagen. Nicht
einmal Quartier erhalten wir,
wenn aufgrund eines Kongresses
die Hotels ausgebucht sind. Halt,
diese kleinen ortstreuen Tiere (die
ãKleinen Hufeisennasen") haben
jetzt einen Ulmer Dachraum ge-
funden, wo sie es warm haben.

' Mehr als 500 Arbeitsstunden und
15.000 Mark hat dieses Experi-
ment gekostet, das um unsretwil-

. Jen keiner wagen wŸrde. Wir kšn-
nen schlie§lich im Dunklen nicht
sehen, nein, diese Gabe besitzen
wir nicht. Wir sind nicht diejeni-
gen, fŸr die es sich lohnen wŸrde,
500 Stunden zu arbeiten, wir ha-
ben keine Fabrikund kein Bundes-
land als oberste Dienstgeber zu
fŸhren: ãWir gehen davon aus,

da§ man in fairen GesprŠchen mit
Uwe Barschel durchaus erreichen
kann, da§ er sein Landtagsmandat
von sich aus zurŸckgibt, wenn es
notwendig ist", sagt Kribben, der
CDU-Kandidat fŸr die Kampfab-
stimmung, doch vergebens, die
WŠchter erschrecken nicht vor
ihm; sie laufen jetzt alle wie ein
einziger Mann los, doch sie kom-
men zu spŠt: Die Frau, es handelt
sich nicht um Brigitte Eichler, ist
von andren (noch dunkleren) Ge-
stalten in einen feindlichen Teil
der Stadt gebracht worden, zu dem
wir im Augenblick keine Verbin-
dung haben und auch keine haben
wollen. Diese Frau ist von einem
Ufer ins Wasser gesprungen, ge-
sto§en, geworfen worden; oder
sie ist einfach gefallen, was sehr
unangenehm werden kann, wenn
man sich im Ausland aufhŠlt
(West-Berlin). Man kann den Ort
nur mit dem Verkehrsmittel Geld
erreichen, wenn man diese Frau in
einem Ost-Berliner Krankenhaus
besuchen will.Jetztliegtsiedortin
ihren dunklen Mantel gehŸllt und
mit ihren dunklen Haaren, in de-
nen Wassertiere genistet haben.
Ein Boot hat sie aufgehoben und
fortgebracht, ach, wŠren wir nur
alle so gut aufgehoben in der Hand
der Ost-Berliner KrankenhŠuser,
in 3enen man hei§en Tee. zu trin-
kenbekommt und Ÿberall WŠchter
in den TŸren lehnen, wartend, da§
man sie holt, damit sie jemanden
abholenundzueinem Verhšrbrin-
gen kšnnen. Jetzt lšst sich einer

von ihnen aus seiner Verankerung
undfragt.woFrauBrigitte Eichler
zu finden sei. Die FDP-Bundes-
tagsabgeordnete Hildegard
Hamm-BrŸcherantwortetjedoch:
ãWenn CDU und FDP in drei
WahlgŠngen keinen MinisterprŠ-
sidenten wŠhlen kšnnen, soll es zu
einer Neuwahl kommen. Wir
Freien Demokraten werden in
diesemiteineroffenenKoalitions-
aussage gehen." .

Sollte diese unbequeme Zeugin
beseitigt werden? So weit hŠtte
man freilich nicht gehen mŸssen,
sie in einem Ost-Berliner Spital zu
verstecken. ãDas MŠdchen wollte
immer was von mir und hat mich
Ÿberall schlechtgemacht", erklŠrt
der Angeschuldigte, Und, was
schwerer wiegt, er war frŸher
selbst WŠchter! Dieser ehemalige
DŸsseldorfer Polizist und dann

ndch ein weiterer Polizist (Ralf
Voigt und Wolfgang Liebau) lau-
fen rasch Ÿber die Stra§e und dann
in ein GebŠude, in dem sie die Not-
ausgŠnge genau kennen, sie haben
schlie§lich genug Notleidende ab-
gewiesen. Wer von ihnen (oder
gar alle beide plus noch einem
Dritten, dessenNamen ich verges-
sen habe) hat am 6. August 1985
den 56jŠhrigen Lorenz N imwegen
ermordet? Na, das ist mir jetzt
auch egal*
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Eduard Kattebohm ist wieder da!
Er brŸtet in ZŸrich Ÿber jener

.gro§formatigen Anzeige, die so-
eben im 'Tagesanzeiger' erschie-
nen ist. Eine Millio n Schweizer
Franken demjenigen, der Infor-
mationen geben kann, die zur Er-
greifungjenerTerroristen fŸhren,
welche zwischen 1983 bis 1986
gewisse AnschlŠge in Lissabon,
Rom, Athen, Frankfurt und Paris
verŸbt haben.
. ' AnonymitŠt wird garantiert,
Telefonnummern, andiemansich
wenden kann, sind angegeben.

Eduard winkt ab. Das ist nichts
fŸr kattebohm. Dann schon lie-
ber, sagt er sich, die Grunder-
werbssteuer! An Bargeld fehlt es
dem liebenswŸrdigen Reisenden
nicht. ErwŸnscht sich im Moment
nur eines: eine flotte Tango-Ka-
pelle. . *¥ È "

Auch das blanke Entsetzen, das
sich im Kieler Landeshaus aus-
breitet, vermag er nicht zu teilen.
Beim FrŸhstŸck im Baur au Lac
liest er: ãNach Angaben der
Staatsanwaltschaft und nach den
ersten Aussagen vordemUntersu-
chungsausschu§ haben Beobach-
terden Eindruck, da§ das Karten-
haus des zurŸckgetretenen Regie-
rungschefs Barschel Stockwerk
fŸr Stockwerk krachend ein-
stŸrzt." Welches Kartenhaus?
fragt sreh Eduard. Wer ist
Barschel? .'

Zerstreut blickt Edurard Katte-
bohm von seinerHotelterrasse.aus
Ÿber den ZŸrich-See. Ein herr-
liches Bild des Friedens! Plštzlich
sind Schiffssirenen zu hšren, Pas-
santen eilen ans Ufer. Eduard
glaubt, einer SinnestŠuschung zu
erliegen, aber es ist kein Zweifel

mšglich: Auf dem lachenden See
zeichnen sich die grauen Silhouet-
ten des Zerstšrers ãMšlders", der
Fregatte ãNiedersachsen" und
des Versorgungsschiffs ãFrei-
burg" ab. Die Einsatztruppe der
deutschen Marine hat sich in die
neutrale Schweiz abgesetzt. Ame-
rikanische KampfhubschrŠuber
haben sich, unter Verletzung des
Schweizer Luftraums, an die Ver-
folgung derehrvergessenen Flotte
gemacht. Sie kreisen Ÿber dem,
See.'Die deutsche Marine hi§t die
wei§e Flagge. ¥

Kattebohm wendet sich achsel-
zuckend von dem erhabenen
Schauspiel ab. Er hat andere Sor-
gen. Wird die Schweiz der Euro-
pŠischenGemeinschaft beitreten?
Wird die deutsche Fleischverord-
nung siegen? Noch ist es nicht so-
weit. Eduard lŠ§t sich, indem er.
leise ãLa Paloma" vor sich hin-
summt, seine Erkennungsmelo-
die, eine weitere Portion franzšsi-
scher Pate" bringen. .

Zweitauseiideins und Werfel sind einer  Meinung:
,yerdi, das ist der  gšttliche Aufstieg der  Menschheit"

ãWenn Verdi keine Note geschrieben hŠtte", so Franz Werfel weiter, ãdann wŠre er gro§. Welchei Meister darf von sich sagen, da§ seine
t . r r^^§to^d ianerun^Kar^knJpgj f ipher Weise >
jGr^tes!!!,Erstauriiche^undermen!.yjerdi4jt nicht e^ner, er fŸ l le, dei;S€lussel.der Kunst:" 'Ajfr£4Ein$t#ji, daneben re la t i v^ i r Š̂

hait'e^^b"e;r.dessejiujigeachteij^rŠzise:'^er4is,Grp§^Jst'wcli'tbezweifelbar"Verdi-Ja^restŠgeun4Verd^JŸbilŠen^dasbeweistdie *
Pc^iffašt'aTdel^ejsfš^^̂
der MailŠnder Scala haben wir fŸr die vielen, vielen Freunde und Freundinnen Verdis ein Programm zusammengestellt,- das an Grš§e

dem Meister nahekommt, preismŠ§ig dagegen in zutiefster Ehrfurchtshaltung verharrt. Nun kšnnen Sie sich auch eine gro§e
Verdi-Sammlung leisten, ohne zu den Gro§-Verdi-enern gehšren zu mŸssen.

ANZEIGE

Sein Grš§tes!
200 Jahre MailŠnder
Scala. 7 Verdi-Opern,
21 LPs. Stereo.
Nur bei uns.
Nur 09,90 DM.

[{ã200 Jahre MailŠnder
jtScala". Diese LP-Kassette
lenthŠU Gesam§ufnah-
Imen in original Italienisch
¥von:Rigoletto, Der Trou-
badour, La Traviata, Ein
Maskenball, Macbeth,
Don Carlos und Simon

. Boecantgra. Mit Carlo .
' Bergonzi, Dietrich
' Fischer-Dieskau, Renata'
'; Scotto, Placido Domingo,
. Mirella Freni, Jose Carre,-

ras, Boris Christoff u.a.
Der Chor und das Orche-
ster der MailŠnder Scala
werden geleitet von Clau-
dio Abbado, Gabriele
Saminl, Gianandrea Ga-
vazzeni, Antonio Votto,

, Tullio Serafin und Rafael '
Kubelik. Einzelne Opern
'wurden ausgezeichnet

> mit dem Grand Prix du
disque, Edison-Preis, Or- ,
phee d'oriGrao premio
del disco ãOndas", Pre-
mio della critica discogra-
fica Italiana, Prix Mondial
du disque, Record Acade-
my Prize (Tokyo) u.v'a.
DGG, Nur bei uns.
7 komplette Opern auf 21
LPs zusammen

' nur 99,90 DM. Nr. 29372.

Der SchlŸssel der
Kunst! Verdi-
Opern-Gesamtauf-
nahmen in orginal
Italienisch und in .
historischem Mono.

."{ãDon Carlos" Gesamtauf-
nahme in original Italie-
nisch mit Sena Jurinac,
Ettore Bastianini, Cesare

. Siepi, Anneliese Rothen-
. berger u.a. Wiener Phil-
harmoniker, Wiener
Staatsoper, Herbert v, Ka-

. rajan. Mono. 3 LPs
nur 9,90 DM. Nr. 30062.

'{ãMacbeth" Gesamtauf-
nŠhme in original ltalie-

. nisch mit Leyla Gencer,
Giuseppe Taddei, Mirto
Picchi u.a. Chor und Or-
chester des Teatro Massi-
mo di Palermo, Vittorio

Gui. Live-Aufnahmen
¥vom 14.1. I960! Mono.
3 LP$ zusammen

: nur 9,90 DM. Nr. 30063.

'I..II Trovatore" Gesamtauf-
nahme in original Italie-
nisch mit Leonard War-
ren, Zinka Milanov, Kurt
Baum u.a. Chor und Or-
chester der Metropolitan
Opera New York, Fausto
Cleva. Live-Aufnahmen
von 1956. Mono. 3 LPs
nur9,90DM.Nr.30…47.

'{ãErnani" Gesamtaufnah-
Hie'in original Italienisch
mit Mario del Monaco;
Zinka Milanov, Leonard
Warren, Cesare Siepi u.a.
Chor und Orchester der
Metropolitan Opera New
York, Dimitri Mitropou-
los. Live-Aufnahmen
vom 29.12.1956. Mono.
3 LPs zusammen
nur 9,90 DM. Nr. 30048.

'{ãUn Ballo in Maschera"
Gesamtaufnahme in origi-
nal Italienisch mit Giu-

" seppe di Stefano, Ettore
Bastianini, Antonietta
Stella u.a. Chor und Or-

, ehester der MailŠnder
Scala, Gianandrea Gavaz-

' zeni. Live-Aufnahmen
vom 12.4.1956. Mono.
3 LPs zusammen
nur 9,90 DM. Nr. 30049.

*{ãL a Forza del Destipo"
Gesamtaufnahme in origi-
nal Italienisch mit Anita
Cerquetti. Boris Christoff,,
Aldo Protti, Antonio
Massari u.a. Chor und
Orchester der RAI Rom,
Nino Sanzogno. Live-
Aufnahmen. Mono. 3.LPs

1 nur 9.90 DM. Nr. 30050.

'{ãOthello" Gesamtaufnah-
me in original Italienisch
mit Mario del Monaco.
Victoria de los Angeles. ¥
Leonard Warren u.a. Chor

' und Orchester der Metro-
politan Opera New York.
Fausto Cleva. Live-Auf-
nahmen vom 3.3.1958.
Mono. 3 LPs zusammen
nur 9.90 DM. Nr. 3005 H

'{ãNabucco" Gesamtauf-
nahme in original Italie-
nisch mit Mirella Parutto,
Ettore Bastianini, Luigi
Ottolini u.a. Chor und
Orchester des Maggio
MŸsicale Fiorentino. Bru-
no Bartoletti. Live-Auf-

nahmen vom 26.5.1961.
Mono. 3LTs zusammen
nur 9,90 DM. Nr. 30052.

'{ãAida" Gesamtaufnahme
in original Italienisch mit
Giuseppe di Stefano, An-
tonietta Stella, Giulietta
Simionato uai Chor und
Orchester der MailŠnder
Scala, Antonio Votto.
Live-Aufnahmen vom
7.12.1956. Mono. 3LPs
nur 9,90'DM. Nr. 30053.

Erstaunliche Wunder-
taten! Beispielhafte
Verdi-Interpre-
tationen. Stereo.

"ãAida" Gesamtaufnahme
in original Italienisch mit
Maria Callas, Tito Gobbi,
Richard Tucker u.a. Chor
und Orchester der Mai-
lŠnder Scala, Tullio Sera- .
fin. Digitally remastered.
EMI. 2LPs zusammen
nur 22,90 DM. Nr. 30054.

'*ãUn Ballo in Maschera"
Gesamtaufnahme in origi-
nal Italienisch mit Maria
Callas, Giuseppe di
Stefano, Tito Gobbi u.a.
Chor und Orchester der
MailŠnder Scala, Antonio
Votto. Digitally remaste-
red. EMI. 2 LPs
nur 22,90 DM. Nr. 30055.

"j.L a Forza del Destino"
Gesamtaufnahme in origi-
nal Italienisch mit Maria
Callas. Richard Tucker
u.a, Chor und Orchester
der MailŠnder Scala.
Tullio Serafin. Digitally
remastered. EMI. 2LPs
nur 22.90 DM. Nr. 30056.

"ãTurandot" GesŠmtauf-
nŠhme in original Italie-
nisch mit Maria Callas.

¥ Elisabeth Schwarzkopf.
Nicolai Zaccaria u.a.
Chor und Orchester der
MailŠnder Scala, Tullfo
Serafin, Digitally remaste-
red. EMI. 2 LPs ¥
nur 22,90 DM. Nr. 30057.

""ãRigoletto" Gesamtauf-
nahme in original Italie-
nisch mit Maria Callas,
Giuseppe di Stefano, Tito
Gobbi u.a. Chor und
Orchester der MailŠnder
Scala. Tullio Serafin. ¥
Digitally remastered. EMI.
2 LPs zusammen
nur 22,90 DM. Nr. 30058.

!ãDori Carlos" Gesamtauf-
nahme in origina\ Italie-
nisch mit Placido Domin-
go, Momserrat Caballe,
Sherill Milnes u.a.
Orchestra of (he Royal
Opera House Covent
Garden, Carlo Maria
Giulini. Digitally remaste-
red.EMr. 3 LPs .
nur 34,90 DM. Nr. 30059.

**ãNabucco" Gesamtauf-
nahme in original Italie-
nisch mi( Renata Scotto,
Jelena Obraszowa, Nico-
lai Ghiaurov u.a. New
Philharmonia Orchestra
London, Riccardo Muti,
Digitally remastered.
EMI. 2LPs zusammen
nur 22,90 DM. Nr. 30060.'

"ãMacbeth" Gesamtauf-
nahme in original Italie-
nisch mit Sherill Milnes,
Jose CŠrreras, Ruggero
Raimondi u.a. New Phil-
harmonia Orchestra
London. Riccardo Muti.
EMI. 2 LPs zusammen
nur 22,90 DM. Nr. 30061.

**  ..La Traviata" Gesamtauf-
nahme in original Italie-
nisch mit Maria Callas.
Alfredo Kraus. Mario Se-
reni, Chor und Orchester
des Nationaltheaters Lis-
sabon. Franco Ghione. (
EMI. 2LPs zusammen
nur 22.90 DM, Nr. 29650.'

**..Un Ballo in Maschera"
Gesamtaufnahme in origi-
nal Italienisch mit Placido
Domingo, Martina Arroyo
u.a. New Philharmonia
Orchestra, Riccardo Muti:
DMM.EMI.2LPs
nur 22.90 DM. Nr. 29339.

*t.,Simon Boccanegra" Ge-
¥ samtaufnahme in original
Italienisch mit Jose' Carre-
ras, Piero Cappuccilli.
Mirella Freni u.a. Chor

. und Orchester der Mai-
lŠnder Scala, Claudio .
Abbado. DGG. 3LPs

. nur 29.90 DM. Nr. 30077.

*t.Xuisa Miller" Gesamt-
aufnahme in original Ita-
lienisch mit Katia Riccia-

, teUi. Placido Domingo.,
Elena Obraztsova u.a.
Chor und Orchester des

- Royal Opera House
Covent Garden. Lorin
Maazel.DGG.3LPs
nur 29.90 DM. Nr. 30078.

'¥..Othelkr Gesamtaufnah-
me in original Italienisch ,
mit Placido Domingo,
Katia Ricciarelli u.a. Chor
und Orchester der
MailŠnder Scala, Lorin
Maazel.EMI.2LPs
nur 29.90 DM". Nr. 30074.

'{..Ernani" Gesamtaufnah-
me in original Italienisch
mit Placido Domingo.
Mirella Freni. Nicolai
Ghiaurov u.a. Chor und
Orchester der MailŠnder
Scala. Riccardo.Muti.
EMI. 3LPs zusammen
nur 39,90 DM. Nr. 30075.

'{..Falstaff" Gesamtaufnah-
me in original Italienisch
mit Giuseppe Taddei.
Francisco Araiza. Christa
Ludwig u.a. Wiener
Staatsopernchuf. Wienet '

Philharmoniker. Herbert
v. Karajan. Philips. 3LPs
nur 29,90 DM. Nr. 30076.

^..Hšhepunkte". Aus La
TvaviaVi. Rigoletto, Aida,
II Trovatore und Nabucco.
Mit Dietrich Fischer-
Dieskau, Giuseppe di
Stefano u.a. Verschiedene
Orchester unter der Lei-
tung von Claudio Abba-
do, Rafael Kubelik.
Ferenc Fricsay u.a. DGG.
MC. 88 Minuten Spielzeit.
Nur 9.90 DM. Nr. 31132.

"..Chšre und Ballett- -
musiW . Aus Aida, Don
Carlos, Macbeth. II Tro-
vatore und Nabucco.
Chor und Orchester der
MailŠnder Scala. C. Ab-
bado. DGG. CD. ADD.
Nur 22.90 DM. Nr. 35416.

'ãMessa da Requiem" mit
Mirella Freni, Christa
Ludwig, Nicolai Ghiau-
rov, Wiener Singverein,
Berliner Philharmoniker,
v. Karajan. DGG. 2 LPs :
nur 18,90 DM. Nr. 29711.

'ãOpernchšre". Aus
Nabucco, II Trovatore,
Othello, Aida, Don Car-
los, Ernani u.a. Chor und
Orchester dtr MailŠnder
Scala, Abbadc. DGG,
Nur 14.90 DM. Nr. 30072.

¥Auch als CD. ADD-
Nur 25,90 DM. Nr. 35415.

'ãArien". Aus Aida,
La Traviata, Rigolettu, '
I Lombardi, Un Ballo in
Maschera u.a. Mit Placido
Domingo. DGG.
Nur 9,90 DM. Nr. 30073.

In tiefer Ehrfurcht: ¥
Verdi fŸr 1,90 DM.
Der italienische Verleger
Fabbri hat eine au§:rge-
wšhnliche Plattenedition
zum Thema Verdi aufge-
legt. Zum Kennenlernen
der Edition gibt es eine
LP mit den wichtigsten

" Arien aus: Aida, La Tra-
viata, La Forza del De- .
stino, II Trovatore, Un
Ballo in Maschera, Rigo-
letto u.a. Die jeweiligen
Interpretationen sind vom
Feinsten, nŠmlich von
Maria Callas, Giuseppe di
Stefano, Boris Christoff,
Renata Tibaldi, Carlo
Bergonzi, Lina Pagliughi,
Franco Corelli, Giuseppe
Taddei u.a. Die Texte der
Arien sowie Biografisches
in Wort (italienisch) und
Bild liegen beii'Die Auf-
nahmen sind in histori-
schem Mono;

'ãOmaggio a Verdi"
nur 1,90 DM. Nr. 30044.

Diese Chšre!
FrŸhe Verdi-Opern,
nie oder selten ¥
auf Platte. Stereo,

"ãLa Battaglia dj Lagnano"
Gesamtaufnahme in origi-
nal Italienisch mit Jose :
CŠrreras, Katia Riccarelli,
Ann Murray u.a. Chor
und Orchester des …ster-
reichischen Rundfunks,
Lamberto Gardelli.
Philips. 2 LPs zusammen
hut 24,90 DM.Nr. 30065.

'ãAttila" Gesamtaufnahme
in original Italienisch mit
Carlo Bergonzi, Ruggero
Raimondi, Sherill Milnes
u.a. The Ambrosian Sin-
gers, Royal Philharmonie
Orchestra, Lamberto
Gardelli. Philips. 2LPs
nur'24,90 DM. Nr. 30064.

**ãI I Corsaro" Gesamtauf-
nahme in original Italie-
nisch mit Montserrat
Cabelle, Jessye Norman,
Jose CŠrreras u.a. New
Philharmonie Orchestra,
Lamberto Gardelli. Phi-
lips*  2 LPs zusammen
nur 24,90 DM. Nr 30066.

'ãI due Foscari" Gesamt-
aufnahme in original Ita-
lienisch mit Piero Cap-
puccilli, Jose CŠrreras,
Katia Ricciarelli u.a. Chor
und Orchester des …ster-
reichischen Rundfunks,
Lamberto GarŸelli. Phi-
lips. 2 LPs zusammen
nur 24,90 DM. Nr. 30067.

{ãUn Giorno di Regno"
Gesamtaufnahme in origi-
nal Italienisch mit Jessye
Norman, Ingvar Wixell,
Jose CŠrreras u.a. The
Ambrosian Singers, Royal
Philharmonie Orchestra,
Lamberto Gardelli. Phil-
lips. 3 LPs zusammen
nur 29,90 DM. Nr. 30068.

*{ãl l Lombardi" Gesamt-
aufnahme in original Ita-
lienisch mit Placido Do-
mingo, Ruggero Raimon-
di, Christian Deutekom
u.a. The.Ambrosian Sin-
gers, Royal Philharmonie
Orchestra, Lamberto
Gardelli. Philips. 3 LPs
nur 29,90 DM. Nr. 30069.

'Çã11 Masnadieri" Gesamt-
aufnahme in original Ita-
lienisch mit Montserrat
Caballe, Carlo Bergonzi,
Piero Cappuccilli u.a. The
Ambrosian Singers, Royal
Philharmonie Orchestra, ~
Lamberto Gardelli. Phi-
lips. 3 LPs zusammen
nur 29,90 DM. Nr. 30070.

"ãStiffelio" Gesamtaufnah-
me in original Italienisch
mit Jose Carreras, Sylvia
Sass, Matteo Manuguerra
u.a. Chor und Orchester,
des …sterreichischen
Rundfunks, Lamberto
Gardelli. Philips. 2 LPs
nur 24,90 DM. Nt.30071.

Wo Sie die Platten
bekommen:
Entweder persšnlich in un-
seren Zweitausendeins-LŠ-
den in Berlin Kantstra§e 41-
42, Essen Flachsmarkt II,
Frankfurt Im Parkhaus
Hauptwache. Freiburg Schiff-
Stra§e 10, Hamburg Grindel-
allÇ 71, Kšln Ehrenstra§e
45, MŸnchen TŸrkenstra§e

,65'und SaarbrŸcken Bahn-
hofstra§e 6. Oder per Post di-
rekt ins Haus. Der Coupon
dafŸr steht hier drunter.

Hiermit wird bestellt
Einsenden an den
Zweitausendeins Versand
F.-Porsche-Stra§e 37-39.
Postfach, 6000 Frankfurt 61

Ich bestelle
StŸck von Einzel-

Nummer preis DM

-:-t

Preisgarantie I Monat, Prei-
se zuzŸglich Versand & Ver-
packung. Lieferung solange
Vorrat reicht. Gewerblicher
Weiterverkauf von Sachen
aus der Zweitausendeins-Pro-
duktion bedarf in jedem Fall
der schriftlichen Genehmi-
gung durch die GeschŠftslei-
tung. KEINE Lieferung ins
Ausland! .

Zahlungswcise:
D Ich fŸge- I Post/Bank-
Scheck bei Ÿber DM _____
+ 3,50 DM Versand. '

D Lieferung per Nachnahme
(NN- & Versandkosten will
ich tragen).

Den gratis Katalog (160 Sei-
ten) erhalte ich schon regel-
mŠ§ig. ; Dja D nein

Name, Vorname

Stra§e,, Nummer

Postleitzahl, Ort

Unterschrift, Datum tu 1M7


